
  

e
e
e
 

ie
ei
te
   

    

       
  
  

ſolnswacht erſcheint wöchent ⸗ 
Seineand Diensingv, vahins. 
Whele Weik mmntilch ellage: 

Hle Neue Weit, ich 40 i 
vierteljährlich 1,20 Mä. Bei freier 
95 fellung ins, Haus monatlich 

ſg. Sotenlohn. Durch die Poßt 
Hesggen vierteljährlich 1,35 Mk. Die 
Einzelnummer noſtet 10 Pfg. · 

  

  

  

Redaktion und Expedition: 
Paradiesgaſſe Nr. 32 

  

  

    

  

  

  

  

   

  

Bellage : Die Neue Welt, illuftriertes Unterhaltungsblatt 

Lrhan für die werktitige Vevölterang der Provim Weſpreußen 

  

    
  

    

Inſertlonsgebuhe die ſechs geſpal⸗ 
tene Peiitzeile oder deren Raum 
20 Pfg. Inſerate der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partet und der Fre'en 
Gewerüſchaften 10 Pfg. Das Beleg⸗ 
egemplar koſtet 10 Pfg. Sprech⸗ 
dunden der Redakton an allen 
ochentagen 12—1 Uhr mitiags.    

  

  

  

Telephon für Aebaktion 

und Expedition 2537 

  

  

Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 
  

  

Danzig, den 3. Auguſt 1912. 
  

Kartelle und Kriſen. 
Die gewalligſte Erſcheinung des medernen Kapitalismus 

ſind die ſogenannten Kartelle. Nicht dem Kopf eines 
kühnen Erfinders lne ſie eniſprungen, ſondern der harten 
wirtſchaftlichen Notwendigkeit. Mehr als ein Jahrhundert 
lang hatte man begeiſtert auf den Segen der freien Kon⸗ 
Kurrenz geſchworen. Zwar die Arbeiter litten ſchon lange 
furchtbar unter dieſem angeblichen Segen, und ſchon um die 
Mitie des vorigen Jahrhunderts, ja noch früher hatten die 
Sozialiſten ihre warnende Stimme erhoben. Wie aber 
ſollten die Leute darauf hören, denen die freie Konkurrenz 
wahre Goldſtröme in den Schoß ſchüttete! So galten denn 
auch weiterhin in der bürgerlichen Wiſſenſchaft die Namen 
für die erſten, die unentwegt fortfuhren, das Lob der freien 
Konkurrenz zu ſingen. Und doch nahm eines Tages der 
ſchöne Traum ein jähes Ende. Als es ſoweit war, daß 
beim freien Spiel der Kräfte nicht mehr nur die Arbeiter, 
die Kieinen, die Schwachen unter die Räder kamen, da 
zögerten die Kapitaliſten keinen Augenblick zu verbrennen, 
was ſie bis dähin angebetet hatten; ſie unterbanden die 
freie Konkurrenz, ſie ſchloſſen Konventionen, Ringe, Kartelle, 
Syndikate, Truſts, was alles Vereinbarungen ſind, zu dem 
ausdrücklichen Zweck, die freie Konkurrenz auszuſchließen. 

Es iſt von jeher ſo geweſen, daß das, was die 
Mächtigen dieſer Erde katen, alsbald bei den Möännern der 
Kunſt und Wiſſenſchaft begeiſterte Lobredner fand. So 
Konnte es denn nicht fehlen, daß man in der bürgerlichen 
Wiſſenſchaft nach und nach anſing, all das Lob, das man 
früher auf die freie Konkurrenz gehäuft, nunmehr dem 
Kartellgedanken zuzuwenden. Ja, noch mehr: auch für die 
ſchlimmen Folgen, die die freie Konkurrenz nach ſich gezogen, 
erwartete man jetzt Heilung durch die Kartelle. Der Gedanke 
lag ja auch nahe genug. Die freie Konkurrenz hatte die 
Preiſe verdorben. Gerade um dem zu begegnen, waren 
die Kartelle gegründet worden. Und ſie hatten ſich hier 
— zunächſt wenigſtens — in der Tat als ſehr heilkräftig 
erwieſen. Das Hinauftreiben der Preiſe hatten ſie ja zum 
Leidweſen der Konfumenten gründlich beſorgt. Warum 
ſollte man ihnen nicht auch Heilung alles deſſen zutrauen, 
was die freie Konkurrenz ſonſt noch Schädliches ange⸗ 
richtet hatte? — 

Nun iſt die ſchlimmſte Geißel der Kapitaliſtiſchen Wirt⸗ 
ſchaft die periodiſche Kriſis. Seit Anfang des vorigen 
Jahrhunderts leidet die Welt unter ihr.Alle paar Jahre 
bald mit längerem, bald mit kürzerem Zwiſchenraum, ſtockt 
Handel und Wandel, iritt maſſenhafte Arbeitsloſigkeit ein, 
kommt der Krach, der vielen kapitaliſtiſchen Vermögen ein 
ſchnelles Grab bereitet, unzählige Exiſtenzen ruiniert. Sine 
Geißel alfo, die nicht nur die Arbeiter, ſondern auch ſehr 
viele Kapitaliſten trifft. Irgend eine vernünftige Erkiärung 
hatte die bürgerliche Wiſſenſchaft dafür nicht gefunden, 
folglich auch kein Heilmittel. Aber als nun die Karielle 
da waren, erinnerte man ſich mit einem Male an Worte, die 
aus ſozialiſtiſchem Munde ſtammten. Hatten nicht die So⸗ 
zialiſten gegen die Anarchie, die Planloſiskeit der Produktion 
gewetierk? Und was war jene Planloſigkeit unders als 
die freie Konkurrenz! Nun aber hatte man doch das Gegen⸗ 
teil davon, man hatte die Kartelle, deren Weſen ja gerade 
darin beſteht, durch Einſchränkung die Produktion zu regeln, 
einem vorbedachten Plane anzupaſſen. Wenn alſo die Kriſis 
aus der Planloſigkeit der Produktion entſprang, ſo mußte 
ſie doch durch die Kartelle unmöglich werden. Und 
jo dauerte es denn nicht lange, bis man aus vollen Backen 
neben den vielen andern auch dieſen Vorzug der Kartelle 
pries. Als wahre Väter der Menſchheit hatten ſich wieder 
einmal die Großkapitaliſten erwieſen, indem ſie durch 
Gründung der Kartelle den Kriſen vorbeugten. 

Doch leider, leider! Auch dieſe Prophegeihung iſt 
unerfülit geblieben. Heute ſteht die bürgerliche Wiſſenſchaft 
und klagt, daß ihre Hoffnung ſich als trügeriſch erwieſen 
habe. „Obgleich in den vereinigten Staaten beinahe alle 
größeren Erwerbszweige organiſiert ſind, haden die Krijen 
dort nichts von ihrem verderblichen Wirken eingebüßt, ja, 
es gibt Stimmen, die dehaupten, daß fie intenfwer auf⸗ 
träten als früher“ — ſo faſen wir erſt kürzlich in dem 
neuen Buche eines bürgerlichen Rationalökonomen. 

Uns Sozialiſten kann dieſe Enttänſchung nicht über⸗ 
raſchen. Denn was die bürgerliche Nationalokonomie uns 
heute von der anarchiſchen Produktion nachſpricht, das hat 
ſie nur mit halbem Ohr gehört. Wehl iſt es richtig, daß 
die freie Konkurrenz auf alle Fälle planlofe Prodahtkon 
bedeutet; aber damit iſt noch lange nicht geſagt, daß das 
Kartell ſchon gleichbedeutend ſei mit planmäßige; Droduktion. 
Und was ſpeziell die Urſache der Kriſen andetrifßt, ſo liegt 
ſie an der Tatſache, daß die kapitaliſtiſche Wirtſchafi ihre 
Ueb erſchüſſe nicht planmäßig zu verwenden im 
Stande iſt. Daran haben die Kartelle bisher nichts ge⸗ 
beſſert, ja, es am ſogar richtig ſein, daß ſie dieſen Uebel⸗ 
ſtand noch verſchlimmert haben, obgleich ſich darüber heute 
wohl noch nichts Näheres wird ſagen laſßen. 

Merkwürdig iſt, daß Teile der Wahrheit den bürger⸗ 
lichen Gelehzsten durchaus nicht unbekannt bleiben. Nur 
lind ſie vermöge ihrer falſchen Krundauffaſſung richt in der 

einzelnen Teile zu erkennen. 
Lage, die Verbindungsfäden, die Zuſammenhänge der 

Der durch ſeine Forſchungen 
auf dem Gebiete des Kartellwiſſens bekannte Profeſſor 
Liefmann ſchreibt in einem neuen Buche „Die Unier⸗ 
nehmungsformen“ über die Wirkungen des modernen Aktien⸗ 
weſens (S. 83—84). 

Nicht mehr der Unternehmungsgeiſt des eigentlichen 
Unternehmers, der das Kapital beſitzt und riskiert, 
beſtimmt die Ausdehmung der Bedarfsverſorgung, ſondern 
entweder der Tätigkeitsdrang Angeſtellter und nicht ſelbſt 
intereſſierter Direktoren oder einfach die Maſſe des 
lich anbietenden, Anlage ſuchenden Kapitals 
Auf allen Gebieten des Großbetriebe⸗ kommen die Unter⸗ 
nehmungen nur zu Stande auf Grund des Ver⸗ 
wertungsbedürfniſſes vonallenSeitenzuſammen⸗ 
ſtrömen der und dann einheitlich zuſmmenge—⸗ 
faß ter erſparter Kapitalien.“ 

Und im Zuſammenhang damit bemerkt er ganz richtig, 
»daß keine Sicherheit beſieht, daß die Errichtung dieſer 
Unternehmungen dem volkswirtſchaftlichen Bedürfnis, der 
Nachfrage nach Produkten angepaßt wird“. — Man ſollte 
meinen, wer dieſe Einzeltatſachen ſo richtig erkernt, dem 
ſollte doch nun der wirkliche Urſprung der Kriſis nicht 
mehr verborgen bleiben. Alljährlich werden durch den 
Kapitaliſtiſchen Betrieb ungeheure Maſſen von Mehrwert 
erzeugt. Nur einen kleinen Bruchteil davon können die 
Kapitaliſten verbrauchen. Der gewallige Reſt—es ſind die 
„erſparten“ Kapitalien Liefmann⸗— bleibt übrig. Würde er 
planmaͤßig zum Nutzen all derer verwendet, die darben, ſo 
würde er Segen ſtiften. Aber für verrückt würden wohl 
ſeine Beſitzer jeden erklären, der ihnen ſolchen Vorſchlag 
machte. Was alſo damit tun? Es bleibt gar keine andere 
Möglichkeit als — Anlage dafür ſuchen; d. h. in der 
einen oder anderen Form neue Unternehmungen gründen 
oder die allen vergrößern. Damit wird natürlich im nüchſten 
Jahr die Maſſe des vorhandenen Mehrweris noch größer, 
und die Produktion wird noch mehr geſteigert, ohne die 
geringſte Rückſicht auf den Bedarf. Das Kapital 
muß nach Verwertung ſuchen, und ſein Verwertungsbedürfnis 
allein emſcheidet über die immer weitere Ausdehnung der 
Produktion. Daß dies dann ſtets über kurz ader lang zu 
Krach und Kriſis führen muß, liegt auf der Hand. Ebenſo 
jedoch liegt auf der Hand, daß die Kartelle dagegen nicht 
helfen können. Ja, wie ſchon angedeutet, iſt es ſogar 
möglich, daß ſie dieſen Fehler noch verſchärfen, weil ſie ja 
den Mehrwert der Kapitaliſten noch erhöhen. Doch wollen 
wir darüber noch kein Urteil abgeben, weil noch nicht 
gemig darüber behannt iſt. Jedenfalls zeigt unſere Be⸗ 
trachtung, daß die periodiſchen Kriſen ein organiſcher Fehler 
des Großkapitalismus ſind, dem erſt durch wirklich plan⸗ 
mäßige Wirtſchuft, d. h. durch den Sozialismus abgeholfen 
werden kann. 

Politiſche Überſicht. 
Dem Krieg enigegen! 

Mau ſchreibt uns: 
Die engliſche Flottendebalte iſt vorüber. Formell hat ſie „nur“ 

mit der Erhöhung des Floltenbudgets um die Kleinigkeit von 20 
Millionen Mark geendet, faktiſch mit einer Anzeige einer enormen 

Vergrößerung des Rüſtungstempos, mit einer Anzeige weitgehender 

Aenderungen in der engliſchen Flottenpolitik. In den nächſten fünf 

Jahren ſollen an Stelle von 17 — wie früher vorausgeſehen war— 

21 Schlachtichiffe gebaut werden, die Zahl der vollbemannten Schiffe 
wird von 22 auf 28 erhöht, die Zahl der Mannſchaften um 5000. 

Dabei räumte der engliſche Marineminiſter ohne weiteres ein, daß, 

jalls Oeſterreich einen neuen Flottenplan annehmen ſollie — wie es 

verlautet — oder irgend andere Neuerungen in dem Kräſteverhöltnis 

zur See eimtreten würden, er oann mit neuen Forderungen an das 

Parlament heranneten wird. Dieſen Ausführungen pflichteten ohne 

weiteres auch jene linksliberalen Kreiſe bei, die ſonſt in der Preſſe 
ſehr viel von der Notwendigkeit der Verſtändigung unter der S 

mächten ſprechen. Nur einige bürgerliche Abgeordnete ſtienmi⸗ 

der Arbeiterpartei gegen die neuen Rüftungen. Und im Obe 

  

  

  

  

aus 
beſtieg die Tribüne der Kriegsminiſter Haldane., die liebliche Frie⸗ 

denstaube vom Frühjahr, und erklärte ſich ſolidariſch mit der Re⸗ 

gierung. Die engliſche Regierung ader erklärte durch den Mund des 

Premierminiſters Asquith und des Miniſters für auswärtige Ange⸗ 
legenheiten Gren, die Freundſchaft ſei zwiſchen Engiand und Deuiſch⸗ 

land ſo groß, daß ſie ſich gegenſeitig in den Umamussgen erſticken 
   möchten, aber es müſſe mit Bolldampf weiter g— 

Worauf die Kölniſche Seitung in einem offtz el 
klärt: viel Glück dazu, niemand ſpricht euch das Recht zum Rüſten 
ab. Die Daily News aber, das Londoner linksliberale Blatt, 
bringt die Nachricht von Beralungen zwiſchen der deutſchen Regie⸗ 

rung und Vertretern der bürgerlichen Parteien üder eine neue 
Flottennovelle. Und warum nicht; ſchreit doch, wie der Hirſch nach 

kern Waſſer, der Flottenverein nach dem Bau neuer Panzer⸗ 
enzer. 

Die neuen Flotienbauten Englands, denen die Bemühungen 

um Herangiehung der Kolonien zur Deckung der Marineka 
jolgen follen, ſind eine Folge der Tatſache, daß einſtweilen die Ver⸗ 
bandlungen üder ein Nüſtungseinſchränkungs⸗Abkommen zu keinem 
Reſultat geführt haben. Solche Verhandlungen wurder im Früh⸗ 
jahr zwiſchen Berlin und London geführt. Haldanes Beſuch diente 
ihnen. Sie wurden angefangen, nachdem die marotkaniſche Krife   gezeigt hatte, daß bei der Schärfe des deutſch⸗engliſchen Verbält⸗ 

  

  

3. Jahrgang. 

niſſes jede internationale Kriſe die Gefahr eines deutſch⸗engliſchen 
Krieges in ſich birgt. Aber ſte führten zu teinem Ergebnis, weil 
das Ziel, das jede der beiden Mächte verfolgt, die Hoffnungen, die 
jede von ihnen hat, entgegengeſetzte ſind. England will nicht nur 
ſeinen durch Jahrhunderte zuſammengeraubten Beßtz behaupten, 
fondern es will auch keine größeren Aenderungen zugunſten des 
deutſchen Kapitals eintreten laſſen, ſelbſt nicht auf Koſten dritter 
Müchte. Es hat doch in der ganzen Welt Intereſſen, die nach ſeiner 
Meinung durch die Ausbreitung der deutſchen Weltmacht bedroht 
werden können. Wenn es aber auch in dieſem Punkte zu ugend⸗ 
welchen Zugeſtändniſſen ſich ſchließlich bereit finden würde, ſo hält 
es, was die Flottenmacht anbetrifft, an einem feſt: Englands Flotte 
muß in der Nordſee um 60 Prozent der deuiſchen üderlegen ſein. 
Ein Abkommen mit Deutſchland müßte alſo nach engliſcher Meinung 
ſo ausſehen: Deutſchland bleibt jetzt mit den Rüſtungen ſtillſtehen. 
wofür ſich England bei kolonialen Verhandlungen in Afrika er⸗ 
kenntlich erweiſen wird. Außerhalb der Nordſee will England die 
Freiheit des Rüſtens behalten. Die Rechnung des deutſchen Kapi⸗ 
tals iſt wieder anders: beſikt Deutſchland eine ſtarke, ſchlagfertige 
Flotte, beſtehend au⸗ 60 Schlachiſchiffen und allem, was drum und 
dran hängt, dann wird es für jeden Fall England gefährlich fein 
und England wird mit den Intereſſen des deutſchen Kapitals in 
allen Weltteilen rechnen müſſen. Die engliſche Schlachtflotte kann 
nach Meinung deutſcher Marinefachmänner nicht über die Zahl von 
90 Schlachtſchifſen hinausgehen, weil das weder die engliſchen 
Häfen noch die Bemannungsverhältniſſe erlauben würden. Aber 
ſelbſt wenn es mit Hilje der Kolonien gelingen würde, eine größere 
Flotte zu ſchaffen, ſo könnte ſie in der Nordſee während eines 
Krieges aus marineſtrategiſchen Gründen nicht gut gebraucht wer⸗ 
den. Außerhalb der Nordſee würde ein ſo forciertes Rüſten Eng⸗ 
lands auch die anderen Mächte zur Beſchleunigung ihrer Rüſtungen 
nöligen, was das Ziel des ſo über das Maß hinausgehenden 
Rüſtens trügeriſch machen müßte. Wollt ihr ein Rüſtungsabkom⸗ 
men, dann gut: wir riiten weiter in dem Maße, daß unſere ſämt⸗ 
liche Flottenmacht ſich wie 2: 3 verhalte. 

Als Marſchall von Bieberſtein als deutſcher Geſandter noch 
London ging, nahm man allgemein an, daß er die Verhandlungen 
über die Rüſtungen, die Holdane in Verlin eingeleitet hatte, weiter 
führen würde. Die Tatſache, daß die engliſche Regierung an weitere 
Rüſtungen tritt, beweiſt, daß keine Annäherung auf dem Rüſtungs⸗ 
gebiete eingetteten iſt, daß beide Regierungen ihren bisherigen Weg 
weiterſchreiten. Sie werden verſuchen, ſich in einzelnen Fragen 
diplomatiſch zu verſtändigen oder unterzukriegen und dabei alle 
Maßnahmen treffen, um ſich evemuell mit den Waffen in der Hand 

s aus An⸗ 

  

    

   

  

enigegenzutreten. Obwohl es nicht ausgeſchloſſen ißt, 
laß der Verhandlungen über verſchiedene koloniale 
wieder die Frage eines Rüſtun mens beſprochen wir 

legt, und es iſt mehr als 
zweifelhaft, ob auf ihm Halt gema . Zur Zeit, wo Haldane 
in Berlin verhandelte. ſchrieb eine einflußreiche bürgerliche Zeitung: 
die Gefahr dieſer Verhandlungen iſt die, daß, wenn ſie von keinem 
Erfolge gekrönt werden, die Verhältniſſe zwiſchen den beiden Mäch⸗ 
ten noch mehr verſchärft werden als vorher. Das iſt bereits 
ſache geworden. Der beſte Beweis dafür iſt die ſchroffe Offer 
in der die engliſchen Miniſter ausſprechen, daß nur Deutſchland als 
Feind in Betracht kommen kann. Die Phraſen von den guten Ver⸗ 
hältniſſen zwiſchen den beiden Mächten ändern natürlich an der 
Sachlage nichts. 

Die Gefahr beſteht nicht darin, daß Deutſchland oder England 
eines Tages „leichtſinnig“ die Gelegenheit zum Kriege beim Schopfe 
faſſen könnie. Die engliſchen Imperialiſten, die im Parlamient die⸗ 
ſen Gedanken als Wahnſinn von ſich wieſen, taten es ganz ehrlich, 
und die deuiſchen Inperialiſten würden ihrerſeits mit gutem Ge⸗ 
wiſſen die Erklärung abgeben können, daß ſie den Krieg nicht 

wollen. D: führenden Schichten des Kapitals, diesſeits und jen⸗ 
ſeits des Kauals, defürchten, daß ein europäiſcher Krieg die Revo⸗ 
lution bedeute. Die Gärung in der engliſchen Arbeiterklaſſe, ihre 
ſich immer wieder ernenernden revolutionären Ausbrüche, haben 

den beſitzenden Klaſſen Englands bewieſen, daß ſie in dieſer Hinſicht 

nicht ſicherer ſind, als die Junker und Schlotbarone in Deutſchland. 

Nicht im Willen zum Kriege der beſitzenden Klaſſen liegt die Ge⸗ 
fahr, ſondern darin. daß äußere Vorfälle, wie die Kriſe im nahen 
und fernen Orieni, wo ſie alle große Inlereſſen haben, die Gegen⸗ 
jätze ſo verſchärfen kann, daß den regierenden Cliquen die Zügel 

aus den Händen gleiten kennen. Wer dieſe Gefahr leugnet, 
iſt blind. Und wer nach all dem Hin und Wieder in den Rüſtungs⸗ 

beſchränkungsfragen nicht einſieht, daß bieſe Herrichaften nicht im⸗ 

ſtande ſind, auch vorübergehend ei ſzügige Woliti. über. 

daß ſie jedenfalls nicht untande ſind, die — E2 

dauternd auch nur zu mindern nicht zu helſ⸗ Der deutſche 

Reichstag, der mit Ausnahme der Sozialdemokratie, und das eng⸗ 

liſche Parlament. das mit Ausnahme der Arbeiterpartei —5g dieſer 

offenſichtigen Kriegsgefahr für neuen Jündſtoft ſorgt. dereiten, daß 

es nur einen Weg gibt, auf dem man gegen dieſe Geſchr kämpfen 

kunn: die Mobilifierung der Arbeiterklaiſe, den Sieg der Ardeiler⸗ 
klaſſe. 

          
   

     

        

    

  

  

    

   

eber. Deutſchland. 
Der innere Revolutionsgeneral. 

Ein preußiſcher General, der ſich für eine Revolution be⸗ 

geiſterte, iſt keine alltägliche Erſcheinung. Erſchreckt mögen dir 

biederen Leſer des Tag darum aufgefahren ſein, als ſie einen 

Arnikel des Generalmojors Keim in die Hände bekamen, der über⸗ 

ſchrieben iſt: „Die innere Revolution“, und mit, den militäriſchen 

Worten beginnt: „Sie iſt im Anmarſch“'. Unmöglich mag es ja 
am Ende nicht mancher halten, daß die mit dem getzemwärügen⸗Re⸗ 
gime unzufriedenen Offiziere, die ſonſt in der freikonſervativen 
Poſt ihren geiſtigen Sammelpunkt finden, einmal verſuchen 

mwollten, Türkei zu ſpielen. Aber ſo ſchlimm iſt die Sache glück⸗ 
licherweiße nicht. Die angedrohte innere Revolution iſt keine Re⸗ 
volution im Innern des Reiches, ſondern bloß eine Revolution im 
Innern des Generulmajors — und auch hier iſt keine Revolution   in grob materiellem Sinne gemeint, wie ſie etwa durch eine Karls⸗ 

    

  

     



  

     
doder Kur Föchft nndiich einheieliet wud. tonbern eine Kepolullon 
in Paren: Gaunen bemahe lchon —— Siune, des es 
ben vu fapeen: — Keim iſt ein Miwperſchupdcener 
berühmten Kurt Btepvſig, und der Zmwer Eer dnenen 
Kerclelion K Wen⸗ vön ber Belen, ein Se. Slämte 8. deien 
Dieſe. Mevolution fal —, oflo ſozuiacen Sücher Sonbs — Wetereitet 
werden. vum Schlußz ein keiner frru 
als N. mügt. 

In Wühn S Sinne lext der Gencrolmiafar den Setheſiuter an 
die Raße und iiberl 

DM nur die Aevolullon von innen berechtigt zit Er nötig? 

Lann nichl eint jolche von oden delfen“ Aber b8 

muß von innen vorbereitet. unterſtützt 

daß ſie weiter nichts iſt. als der Aurbruck der — 

und chtigiten des Bulles. 
Iun den Wögtmeimnerdſten und Weitſichetwſten tedärt narüärlich 

uuch imict gii Arveralmajor. Veheidenswerl. ner für cint Bor⸗ 

ltellung bꝛeie Leule doch von ſich jeldit Lades? 

Unbziel der inneren Revolution“ iſt ater die Berwirklichung 

elnte Sußes, den der Generalmajor in einet Beſprechung eines Ro“ 

manz im Toug uwer dem Sttich zufälig geielen hat. Er lautet: 

„Tas keitr aui der Welt ik der Beiedl. Das gejällt dem alten 
Hetrn au üſtert. 

     

    

   

   

      

nei und er jchreibt ganz degeift 
Ulzutugt will die Nafte und der Mafleninſtinkt befeblen. 

detru williger Knecht Preſſe, Volksoertrrtungen. öffentliche Mei⸗ 

nun 3. bie und do auch die amilichen Gewalten geworden find. 
Die bier Eindal gebeten feben wol, a. das ind die. die eine 

Wirreintzen von innen enitreben. Sie geborcden dabei dem 
ENien AWang, berinfluß von den FEnnlichen Wahrnethzmungen 

den wichtißlten Gedieten der deutſchen Umwelt. Auch für 

  

dieie oäte des Veſte in der Welt der Befebl. ein. abse 
zritet von den lichen. natonalen und idealen Forderungen. 
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Wer will es cinem alten Haudegen übei;- 
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durg 5 Reü Feitßtellunge 
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LSche Volitfer in Stichchinäten Bis ber⸗ 
„ Der Seuehestraten Veduket Daden Ste 
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wat es nut ein Beriehen det P ben. Sel. 
des LVerume ———— Oder etton nicht! 

Unſerr — ſirp üun in Begelle- 

üE Voterl W53 — EE geohe⸗ — W clun * 

ünm den Toten bopen 8i. Sorden für ahiouſch e ſlleßen 
jchnell und reichlich — auf dem Papier: Lw ans Sadten, 50 heſben 

b De hen . Palrioten es nicht ſo eilig. Karreſpondenz meldet: 
r die deuiſche Nokionalflugipende in Berlin heſchafßene Zen⸗ 

Derü iſt jezt bemütt, die im Düen ßch 8. Sbtes eintge Gelder in 
rlin zu verrinigen. Dobei haben rdings einige Schwierit 

keiten herausgeſtennt. Eine große Zahl der der Vescamhilfeweiſenen 
daben der Hauptitelle mitgeteill, daß es ihnen nicht möglich . die 
von ibnen öffentlich als gefammelt angegebenen Beiräge in der 
walen öde nach Berlin oßzufübren. denn ſajt die Hälfte dießer Be⸗ 
träge ilt bisher von den Siitterm nut gegelchnet. aber noch nicht bar 
ringezahlt worden. Die Provinzhecten tind auf Umegung der Ber⸗ 
tiner Zertrale aber bemütt. D det eieteng nur gezeichneten De · 
jrüge u Koftieren. 

Na, ſchließlich wird des Geid a wodi einkommen, denn Jonſt 
ae Blaenege fär Ie er „ndech zu graß. Aber 

vie Freude de cheim Eren des Opier auf dem Anur des Vaterlands 
nicht zu mechen. 

  

    

Eine Einladung zum Katholiſchwerden 
richtet Le Germenies nut wigenden dem Sendboten des göttlichen 

rdlen Elemente“ im 

— ihrem Bareszande und ihrem Glauben ehr⸗ 
ven Sämiter den gemeinſamen 
r uns Kotholiken will das freilich nicht 
wir. um unſere proteſtantiſchen Mit⸗ 

deüder micht abzuftwsen. kete katboliiche Ueberzeugung möglichſt 
rerderpen und unjere karholiſchen Grundſätze in den Hintergrund 
dreängen Im Gegratcit Hegt unier ganzes Heil mehr denn je 
Lrs erricrederen Einſteden für die Bahrthri —., die Wahrheit ift 
Sder Lver rine: die lußheliſche— und ein Anſchluß an den Felſen 

Verrt. der auch in den Wogen der ſozialen Revolution nicht wan⸗ 
ker. Würd. Die naedlen Clemenie im Proteſtuntismus werden 
eedr und mehr in die Reihen der ausgeſprochenen Chriſtus⸗ 
Lerꝛgner gerrieben. die edleten werden alimahlich, von der Nat ge⸗ 
SWungen und in der Wahrnedmung. deß alles um ſie her ſchwankt 
rind Lerüinkt. den ßcherrn Boden der koldoliſchen Rirche zu ge⸗ 
winsen fucher — aber mir. wenn nie bei uns wirklich das finden, 
Wes ſie perißen: ein ſeſtgefüctes Ceßrgrbäude, von dem wir 
eucd kren Steinchen preisgeben: eine Auloriääül. der wir uns rüc⸗ 
— — umterwerfen, und non der mir ums in kindlichem Gehor⸗ 
jcen führen laßßen: ein freudiges Siegesbewußlſein, das ſich auf 
die Verdeißz Suag d des Herrn gründer: Bertrateei, ich habe die Welt 
AEWunden!- 

Werden die Edien- in 

    
  

    

BrDteitantismus eine Antwort auf 
Ddier Frrundiiche CMladung geben? 

Der Luftmilitarismus. 
Wit Gerrhiiguig bes Kriegs miniſteriums joli ein Freiwiſli⸗ 

rrorps als eine Art von Fiiegerreſerne demnöchſt Dertſch⸗ 
ů amn Aiundmme der Harre- Sreniner in Hen 

Gründung der Herresverwaltung in den 
* ü⸗ — Selegenheiten Dienſte 

Eir die Manöver gegen Ent⸗ 

LEäne deittemne MUnform. Der Eimtritt in 
uner anderem des Stuusszugebsriukeit zum 

SSid der Beitz des Fingtengführerzengniffes zur 

Ironame Inngfrauen, jabriziert Schnaps! 
ö 12 — Schnade, Boctkesss Ler nruerbings das Zen-    
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wender worden. Das Komitee ertenne den Mut der Arbeiter und 
ihre Len iee dle -Sache der Gewertſchaften an. Da jedoch alle 
angeme einer Löſung erſe 2 Lche ku. habe ſich 
das Komtiee ſlür das Wgegenwörtige jorgehen entſchi⸗ Indem 
es die Arbeiter uulfordere, die Arbelt wieder au Warhe erklärte 
das Komitee, in alle aus der Zeit vor dem Streit 
Abmachtsigen in vollem Umfange aufrechterhalten werden müßten. 

Die dauernde Weigerung der Unternehmer, den Streit beizulegen 
er mit Billigkeit vörzugehen, weiſe dorauf hin, daß ihte Abfichten 

nicht nur gegen den Transportarbelterverband, ſondern auch gegen 
die onderen Gewerlſchaſten gerichtet ſeien. 

Türkei. 

Die Erklärung der neuen Regierung. 
Die Auftskung der Kammer ſcheint heute gewiß und das jung⸗ 

tuürkeſche Komitee bezw. die auf ſein Programm gewählten Ver⸗ 

treter ſcheinen einzuſehen, daß dieſe Maßregel nicht mehr zu ver⸗ 

hindern, daß es vielmehr gilt, ſie mit Würde zu tragen, un mög⸗ 

lichſt viel bei dem Schiffbruch zu retten. Die Kammer hat der Re⸗ 
girrung trotz eines Programms, das deutlich auf die Kammerauf ⸗ 

löſung dinzielt, das Vertrauen ausgeſprochen. Offenbar iſt das ein 
Verſuch, ſich mit den neuen Machthobern auf möglichſt guten Fuß 
zu ſtellen, damit die Wahlen nicht zu ſchlecht ausfallen. 

   

Japan. 
Der Tod des Mikado. 

Der Kaiſer von Japan Mutſuhito iſt Montag vormittag ge⸗ 
ſtorben. Sein Nachfolger iſt der 33 jährige Joſhihito, der drei 
Söhne hat. — Der geſtorbene Kaiſer hatte im Jahre 1867 mit 15 
Jahren die Regierung übernommen. 

Kleine politiſche Nachrichten. 
Ein internationales Abhommen über den Perfonen⸗ und 

Gepäckverkehr wird dem Reichstag in ſeiner nächſten Tagurg vor⸗ 
gelegt werden. Sobald die Zuſtimmung der Parlamente aller be⸗ 
teiligten Staaten erteilt iſt, wird die Katiſizierung des Abkommens 
vollzogen werden. Das neue llebereinkommen ſoll dem internatisnalen 
Reiſeverkehr bedeutende Erleichterungen und Annehmlichheiten dadurch 
bringen, daß die wichtigſten Beſtimmungen des Eiſenbahnreiſeverkehrs 
in allen Vertragsſtaaten einheitlich geregelt ſind. Für Deutſchland 
werden nennenswerte Aenderungen an den geltenden Beſtimmungen 
des Eiſenbahnverkehrs nicht eintreten. denn die neuen Normen des 
internationalen Rechts ſch.ießen ſich im großen und ganzen den Vor⸗ 

ſchriften der deutſchen Eißenbahnverkehrsordnung an. 

Konflikt. Aus Gera wird gemeldet: Die Regierung lehnte zum 

dritten Male die Beſtätigung der zwei ſozioldemokratiſchen Stadträte 

ab und droht, dei gleichartiger weiterer Wahl, die kommiſſariſche 
Beſetzung der Stellen an. 

Mag die Regierung tun, was ſie glaubt, nicht laſſen zu können. 
Wir ſind's zufrieden, merkt das Volk doch, daß die Herrſchenden 
auf Recht und Geſetz pfeifen, ſobald ihnen dieſe „Garantien der 
Ordnung“ unbequem werden 

Konſervativ⸗liberale Berbrüderung. Im Landtagswahlkreiſe 
Berent⸗Stargard⸗Dirſchau haben die liberalen und konſervativen 
Parteien ſich dahin geeinigt, den nationalliberalen Rechtsanwalt 
Menzel (Dirſchau) als Kandidaten für die durch den Tod des 
früheren Abgeordneien Hobrecht notwendig gewordene Landtagserſatz⸗ 
wahl aufzultellen. — In einem Pohner Waßlkreiſe haben die Kon⸗ 
ſervalipen gemeinſam mit den Fortſchrittlern an Stelle des Seſtorbenen 

Abgeordneten Peltaſohn den Juflizrat Bärwald aufgeſtellt. — Sau 

fieht alſo, daß ſich die Konſerrutiven mit den Lißderalen aler Schattie⸗ 
rungen recht gut vertragen! 

Der Erzbiſchof von Köln. Kardinal Fiſcher. 
Krankenlager geſtorben. 

Schon wieder einer! Eine Prüſung der Stadtkaſſe in Koblenz 
bat ergeben, daß 60000 Mark fehlen. Der ſtädtiſche Rentmeiſtet 
wurde verhaftet. Der Ungetreue war über 20 Jahre im Dienſt. 

Gewerkſchaftsbewegung. 
Der Landarbeiterverband im Jahre 1911. 
Mit einer Mitgliederzahl von 15 696 ſchloß der Verband der 

Land⸗, Wald⸗ und Weindergsarbeiter Deutſchläands des Geſchäfts⸗ 
„jabr 1911. Dies iſt gegen 1909 eine Mitgliederzunahme von 6162. 

Mfnahmen Zählt der vorliegende Jahresbericht für 1911 ins⸗ 
umt 10 781. Der Mügliederſtand bedeutet angeſichts der 
'oſen Verfolgungen der organiſierten Land⸗ und Forſtarbeiter 

durch Behörden und Arbeitgeber einen ſchönen Erfolg des Organi⸗ 
kationsgedenkens. 

Nach den einzelnen Gaugebieten gruppiert, verieilen ſich die 
. Witglieder wie folgt: Gau Mitteldeutſchland, umfaſfend Provinz 

und Königreich Sechſen und die Thüringiſchen Stoaaten, zählt 3477 
lieder, Gau Mecllenburg⸗Pommern 3467, Gau Südweſt⸗ 

land. umſchließend Württemberg, Baden, Elfaß⸗Lothringen 
und Heilen 2 Gau Bahern 2255, Gan Nordweſtdeutſchland 

55 Schie⸗wig⸗ Holſtein, Hannover und Oldenburg 1949, Branden⸗ 
burg 1247. Oſt⸗ und Weſipreußen 5901. Schleſien 291, Poſen 125. 
Unter den Mitgliedern befinden ſich 1204 Einzelmitglieder. Die 
Abrigen rerteilen ſich auf 530 Ortsgruppen. 

Eine Keihe von Lohnbewegungen im vergangenen Jahre legie 
davon ab, daß auch die land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Ar⸗ 

ꝛcich die Organifekionsmiitel zur Verbeſſerung ihrer 
Shen Verhaimie braucher- lernen. Soweit Landarbeiter 

Frage kommen. fonder: die meiſten Lobnkämpie 
Sachſen ſtatt. Die Bewegungen hatten faſt in allen 

g. daß der Wocheniohn um 1—3 Mark erhöht, 
8 it um 1—2 Stunden pro Tag verkürzt wurde. Die 

àLohunbewegeingen wurden im Gebiet der füddeutſchen Wald⸗ 

iſt nach kurzem 

  

  

   

    

      

8 geführ. Aus ahlreichen Forftbezirten Bayerns und 
Snemkerg⸗ wird berichtet, daß es gelang, die Forderungen um 

  

   

  

   
kohns und Akkordes teilweiſe in beträcht⸗ 
ſethen. Daneben n die Verbandseinrich⸗ 

enfchs ichon in einer für die Mitglieder finanziell fühl⸗ 
Bei einem Koſſenbeſtend von 14 356 Mart am 
res 1910 betragen die Einnahmen aus Beitreden 
In zirta 52 500 Mark. Dazu Lonznen 6000 Mart 

———— Snuhmen Die Ausguben weißen l. e. auf für Kranken⸗ 

Der Seres Ler arkerer Sheerbeer EE ben den Artearn 
Süer des 8cers Des Seee & Kx 
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   737 Mark, Maßregelungsunterftützung 1805 Mark. 
E Nechtsichnmt 2854 Mark, 1185 Mark. Sterbe⸗ 

Mork. In den Koſfen der ———— verblieben 20 
S der Einnahmen mit 10 934 Merk. Die Agtzstion Loſtete 

Matf. die Zeimunng 8000 Mark Reden einem Kaſſen⸗ 

be⸗ uen 10 (SS Miert iß der Keſt fir Berwaltumgskoſten ausge⸗ 
Sen. Währerd demnach im verfloflenen Jahre die Untersiien. 

Len an die Mirgiieder zirka 9400 Mart betcugen, überſchrin die im 

ßerßen Btertehahr 1312 ausbezahlte Unterjtigzungsfumme bereits 
den Serdag von 300% Mark. Der Rechesſchutz würde in meheeren 
kndert Fäüen von Miigkedern in Anſpruch genommen. In 
keeien Failen genägte di: Androhung der Kiage, um einen Erfolg zu 
erzirdern. Dos den Prozeßßen waren 105 eriolgreich und drarhten 
Ser vem Vtehende vertrxtenen Mitgliedern die Sinn.ne von nahezu 
5%%% Mart in Sorm Der Reftlohn, —— uſw.- n Weh. 
roch etur Wenge Depeutot, als Kartoffei, Korn, Feuerung. Wohß 
Larg . 
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Juhresbericht ebenfalls einige Seilen gewidmet. Am meiſten tun 
ich bei den Verfolgüngen die Amtsvorſteher in Preußen hervor⸗ 
Meit ſnd dieſe felbſt Gutsbeſitzer und vergeſſen in ihrem Haſſe 
gegen die organiſterten Arbeiter, daß die von dren 0 für ſie be⸗ 

tehen. Wähvend im Vorjahre der Verband von drei Landgerichten 
als ein Unpolillſcher, rein gewerkſchuftlichen Zielen dienender be⸗ 
eichnel wurde, hat es im Berichtsjahr einem ſchleſiſchen Landgericht 
liebt, ein gegenteiliges Urteil zu fällen, das auch vom Ober⸗ 

landesgericht beſtätigt wurde. 
Allen Verſolgungen zum Trotz hat der Landarbeiterverband 

feſten Boden geſaßl und gedeiht pruͤchtig zum Schretken agrariſchet 

und anderer Reakiionäre. 

Aus Weſtpreutxen. 
Danzig. 

Gefälſchie Lohnliſten. 
Ein außerordentlich gemeingefährlicher Menſch ſtand am 

20. Juli in der Perſon des ehemaligen Betriebsſchreibers Walter 
Prinage vor der Strafkammer. Er war in der Gewehrfabrik a.i⸗ 

geſtellt und hat zwei Jahre hindurch in raffinierter Weiſe Lohn⸗ 
liſten zu ungunſten der Arbeiter gefälſcht. Der Herr Betriebs⸗ 
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ſchreiber hatte neben der Führung von Lohnliſten auch Arbeilszettel ſich 
auszufüllen. Bei dieſen führte er eine Art doppelter Buchführung 
ein, indem er den Arbeitern Zetiel in die Hände gab, auf denen 

der Lohn niedriger berechnet war. Für die Kaſſe hatte Prinage 

Zettel mit höheren Beträgen ausgefertigt. Ein zweiter Trick be⸗ 

fland darin, angeblich zu viel gezahite Lohnſummen von den Ar⸗ 

beitern zurückzurerlangen. Noch bequemer machten es ihm einige 

andere Arbeiter. Sie gaben dem Herrn die Ermächtigung, den 

Lohn für ſie in Empfang zu nehmen (1). Der Angeklagte war im 
Großen und Ganzen geſtändig und entſchuldigte ſich mit Spielver⸗ 
luſten Der Geſamtbetrag der Unterſchlagungen konnte nicht genau 

ermittelt werden. Es ſoll ſich um 7—600 Mark handeln. Das 

Gericht erkannte auf vier Monate Gefängnis. 
Die Fälſchung von Lohnliſten ſcheint im Oſten allmählich in 

Aufnahme zu kommen. Aus Elbing und Danzig erinnern wir uns 

aus den letzten Jahren mehrerer derartiger Fälle, die Gegenſtand 

gerichtlicher Beſtrafungen bildeten. Es leuchtel ein, daß gerade dieſe 

Art Vergehen einen beſonders abſcheulichen Veigeſchmack beſitzt, da 

die betreffenden Firmen oder Behörden in den Gläuben verſetzt 

werden, daß die Arbeiter mehr verdienen, als das der Fall iſt. 

Die Geneigtheit von Unternehmern, den Arbeitern Enitgegenkommen 
zu beweiſen, muß auf dieſe Weiſe vermindert werden. 

Andererſeits weiß in einer Reihe der größten Firmen die Ar⸗ 
beiterſchaft heute noch nicht, was ſie eigentlich verdient hat. Um ein 
Beiſpiel zu zitieren: Die Lohnzettel der Firma Schichau enthalten 
wohl die CEndſummen, die den Arbeitern gezahlt wird. Wie ſich 
dies Geld aber auf Slunden- und Akkordlohn verteilt, weiß kein 
Arbeiler! Die Firma ſträubt ſich auf das Hartnäckigſte gegen eine 
ſchriſtliche Fixierung der Akkorde, wie ja aus den Kämpfen der 
Schichauarbeiter noch erinnerlich iſt. — Vei Klawitter haben 
die Arbeiter länger als ein Jahr fortgeſetzt um eine Mitteilung 
über den verdienten Lohn pelitioniert. Dort wurden die Arbeiter 
am Sonnabend aufgerufen und ihnen eine kleine Geldſumme einfach 
in die Mütze geſchüttet. Erſt der Streit in dieſem Frühjahre brachte 
den Klawitterſchen Arbeitern eine geringe Kontrolle über ihren 
Verdienſt. Schon dieſe kurzen Darlegungen laſſen ertennen, wie 
jehr die Arbeiterſchaft an dieſer Frage intereſſiert iſt und wie große 
Aufmerkſamkeit ſie Prozeſſen wie dem vorliegenden widmen muß, 

weil es ſich um eine ihrer vitalſten Angelegenheiten handelt. Das 
hätte ſich auch der Herr Prinage ſagen müſſen. Statt deſſen beſaß 
er die Kühnheit, uns in einem Schreiben zu erſuchen, wir möchten 
von einem Bericht über den Prozeß Abſtand nehmen. Wir ſind 
die letzten, die einem armen Teuſel, der aus Not geſtrauchelt iſt, das 
Anfrichten zu erſchweren. In dieſem Falle zwang uns unſere 
publiziſtiſcht Pflicht zur ausführlicheren Beſprechung der Angelegen⸗ 
heit. Durch ſo unſaubere Praktiken, wie der Herr Prinage — und 
mit andere ſie übten — wird die Geſamtheit des ſchaffenden Volkes 
ſchwer geſchädigt. Und wir ſtehen auf unſerer Stelle, um deſſen 
Wohl zu vertreten. Darum werden wir uns in analogen Fällen 
nie abhalten laſſen, in energiſcher Weiſe einzugreifen. 

Putzige Heilige. 
Wie es Leute gibt, die überall Mäuſe ſehen, ſo wittern manche 

Perſonen in jedem Menſchen, der nicht zur offiziellen Muckerfahne 
ſchwört, einen Sozialdemokraten. Gott weiß, was ſich ſolche Leute 
eigentlich für eine Vorſtellung von unſerer Partei machen mögen. 
Einer der jonderbarſten Heiligen, die uns je unter die Finger kamen. 
aber iſt der frühere Lehrer und jetzige „Redakkeur“ der Evange⸗ 
liichen Volkszeitung. Herr Ewert. Von einem früheren Lehrer 
ſollte man eigenilich logiſches Denken erwarten können. Da⸗ 
mit haperts freilich bei Ewert und die Folge ijt, daß et ſich die 
Schienbeine an allen Eden zerſtößt. Mußte doch ſogar ein Danzi⸗ 
ger Piarrer zum Boykott des Muckerblatichens aufſordern. Den 
Mangel an Logit und Dialektit verſucht Ewert neuerdings durch 
Denunziationen auszugleichen. Ueber den Prozeß, in dem 
der gute Mann zu 10 Mark Strafe verurteilt wurde, unterrichteten 
wir unſere Leſer bereits neulich. In ſeinem „Bericht“ hat Ewert 

    

in Verhülten det Behörden gegen Den Verband ſitꝛd im 

  

IDie Zeltung hatte ſozialdemokratiſche Agitation in der Gut⸗ 
templerloge „Wendekreis“ aufgedeckt.“ 

Wir brauchen wohl nicht erſt verſichern, daß wir unſere Zeit 
beſſer anzuwenden wiſſen, als bei den Guttemplern, die ſich im 
Grunde ja nicht viel von Ewert unterſcheiden, auf Agitatior, zu 
gehen. Die Anſchuldigung Ewerts gegen die Guttempler würde 
uns höchſt gleichgiltig ſein, wenn nicht Herr Ewert die Denunziatio⸗ 
nen getzen ſeine Gegner auch mit Beleidigungen der Arbeiterſchaft 
verknüpfte. Er ſchreibt nämlich ein Endchen weiter: 

Auf die Vorladung vor das Logengericht ſchrieb der Re⸗ 
dakteur: „Ergebenſt zurück mit der Nächricht, daß ich das be⸗ 
trefſende Gericht wegen politiſcher Befangenheit ablehne, da die 
Milglieder der Loge Wendekreis meines Wiſſens faſt alle Sozial⸗ 
demokraten ſind und ich Zeuge von Parteilichkeit ſozialdemokra- 
tiſcher Richter bei den Sitzungen des Gewerbegerichls geweſen 
bin.“ Das Logengericht erkannte in Abweſenheit des Vorgelade⸗ 

nen auf Ausſchiuß aus dem Orden mit der Begründung: „Falls 
er Zweifel an der politiſchen Neutralität des Ordens hätte, ſo 
mußte er davon ſeinem Hochtempler Mitteilung machen.“ (Der 
Hochtempler ſelber Sonn, in dem Gerede, entweder ein Sozial⸗ 
demokrat oder ein Sozialiſtenfreund zu ſein, weil er ſich einmal 

in ziemlich höhniſcher Weiſe über den Kaiſer und eine Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier in der Gewehrfabrik ausgeſprochen hatte.) 

Wenn die ſozialdemokratiſchen Mitglieder des Gewerbegerichts 
Strafantrag gegen Ewert ſtellten, wäre ihm eine neue Verurteilung 

ſicher. Nun iſt dieſer Mann bereits einmal wegen wiſſentlich 

falſcher Anſchuldigung von der Strafkammer in Barten⸗ 

ſtein zu einem Monat Gefängnis verurteill geweſen. Und 

darüber erzählt er folgendes, nachdem er die Tatſache ſelber zuge. 

jeben hat: 
Waf Beranluſſung Seiner Majeſtät des Kalſers wurde da⸗ 

Wideraufnahmeverfahren eingeleitet, der Verurteilte am 13. Ok⸗ 

tober 1909 von derſelben Straflammer freigeſprochen und die 

Koſten aller Inſtanzen der Staatskaſſe auferlegt. Mithin beſteht 

eine Beſtrafung nicht. Der damalige Verteidiger, Juſtizrat Neß⸗ 

linger⸗Königsberg, meinte: Wer bei dieſem Prozeß hinter die 

Kuliſſen ſchauen lönnte! Da der damäalige Angeklagte und ſein 

Verteidiger nicht hinter die Kuliſſen ſchauen durſten, ſo brauchen 

es unſere Leſer auch nicht zu tun. Auch bei der Penſionierung 
gab es keine dunklen Punkte. Unſer Redakteur iſt zweimal pen⸗ 
ſioniert worden. Das erſtemal wurde die Penſionierung von dem 

Oberpräſidenten v. Windheim aufgehoben, was zunächſt zur 

Folge hatie, daß der jetzige Redakteur ſeine damalige Stellung 

als Politikkorrektor bei der Königsberger Hartungſchen Zeitung 

kündigen und aufgeben mußte. Die Königliche Regierung zu 

Königsberg, der die religißſe Geſinnung unſeres Redakteurs und 
die irreligiöſe Geſinnung eines Teiles der Preſſe nicht unbekannt 

war, und ihr Untergebener kamen zu der Ueberzeugung, daß das 

Verbleiben im Zeikungsdienſt beſſer wäre. Die zweite Pen⸗ 

ſionierung kam friedlich⸗ſchiedlich zuſtande, und die Behörde be⸗ 
eilte ſich, ihren Untergebenen, der ſich um eine Redakteurſtelle 

in Konitz beworben hatte, von Oſtpreußen freizumachen. Die 

Anſtellung in Konitz zerſchlug ſich; die Behörde entſchädigte den 

Verluſt der Stellung bei der Hartungſchen Zeitung mit 200 

Mark, und unſer jetziger Redakteur wurde bald darauf Angeigen⸗ 

korrektor bei der Königsberger Allgemeinen Zeitung. Der Wechſel 

von der Politik zur Anzeigenabteilung war notwendig mit Rück⸗ 

ſicht auf den jetzigen Anzeigenteil der Evangeliſchen Volkszeitung, 

was dumals keiner der Beteiligten wiſſen konnte, was aber einer 

wußte, der die Begründung der Evangeliſchen Volkszeitung mit 
langer Hand vorbereitet hat. 

Von denen, die das leſen, wird die Mehrzahl wohl zu der 

Meinung neigen, daß der Fall nun einen Stich ins Pathologiſche 
bekommt. Ein Mann, der in der Oeffentlichkeit damit renommiert, 
daß er „Anzeigenkorrektor“ geweſen iſt (d. h. er hat die Fahnenab⸗ 

züge der Inſerate auf Druckfehler durchgeſehen), den noch für⸗ 
derhin ernſt zu nehmen, liegt für die Oeffentlichkeit kein Grund 
bor. — 

  
  

Kaiſerliche Werft Danzig. 
Außer den alljährlichen größeren Entlaſſungen von Werft⸗ 

arbeitern kamen auch ſonſt noch Einzelentlaſſungen, teilweiſe unier 
recht eigenartigen Begleiterſcheinungen, vor. Der nachſtehende Vorfoll 

demonſtriert das auf der Kaiſerlichen Werft herrſchende Syſtem in 

vorzüglicher Weiſe. Am 25. Mai d. J. wurde nach voraufge⸗ 

gangener 14 tägiger Kündigung der Maſchinenbauer P. entlaſſen, 

nachdem er 9 Monate beſchäftigt geweſen war. Sämiliche Werk⸗ 

ſtattsbeamte wunderten ſich über die von „Oben“, ahne Angabe 

von Gründen verfügte Kündigung, da P. ein ruhiger, tüchtiger und 

nüchterner Arbeiter war. Trotzdem alle nach einem einigermaßen 

plauſiblen Grund für die Kündigung ſuchten, konnte niemand einen 
ſolchen nennen. 

Am 29. Mai wurde der Bruder des P., welcher ſeit vier Jahren 
beim Artillerie⸗Reſſort 2 beſchäftigt war, mit ſechswöchentlicher 
Kündigungsfriſt wegen Arbeitsmangel gekündigt. Auch hier er⸗ 
klärte der Werkſtatt⸗Vorſteher, daß die Kündigung von „Oben“ ver⸗ 
fügt ſei. Er gätte nicht gekündigt, da kein Mangel an Arbeil 
herrſchle. P. bat, mit dem Oberwerftdirektor wegen Zurücknahme 
der Kündigung ſprechen zu dürfen. In Gegenwart des Feuerwerk⸗ 
Leutnants Lauſer und des Korvettenkapitän Simon erhielt er dazu 
Gelegenheit. Der Oberwerftdirektor erklärte dem P., nachdem die⸗ 

ſer uUm ſeine Weiterbeſchäftigung erſucht hatte, daß der Feuer⸗   die Kühnheit zu behaupten: 

  

Arbeit wäre knapp, dieſerhalb müßte es bei der Kündigung bleiben. 
P. erſuchte nunmehr um Ueberweiſung nach einem anderen Reſſort, da 
im Reſſort 3, Schiffbau⸗Schloſſerel, Schloſſer eingeſtellt wurden. 
Aber kategoriſch erklärte nunmehr Kapitän Stmon, daß dort keine 
Leute gebraucht würden. Demgegenüber ſtellen wir ausdrülcklich 
jeſt, daß in der Kündigungszeit des P. eine Anzahl Schloſ⸗ 
erneueingeſteiltſind. Dieſes iſt dem Kapitän Simon 
etannt, da ſämtliche Einſtellungen durch ſeine Hände gehen. 
Trotzdem die Beamten, auch der Bruder des P. — ein Militär — 
ſich für P. verwandten, blieb die Kündigung beſtehen und er mußte 
am 6. Juli die Werft verlaſſen. Die Vorkommniſſe ſolcher Art 
ſind an ſich nicht neu. Aber das tollſte bei dieſer Geſchichte iſt der 
zweite AÄtt. Und zwar in einer ſolch ſtarken Doſis, wie es wohl 
noch nicht dageweſen iſt. Wenlge Stunden, nachdem P. wegen Ar⸗ 
beilsmangel entlaſſen war, erhielten mehrere Schloſſer Geſtellungs⸗ 
befehle zur Abſlolvierung einer militäriſchen Uebung. Von Seiten 
der Werft wurden die Leute reklamiert, weil zu viel Arbeit vor⸗ 
handen ſei und die Leute notwendig gebraucht würben. Die Rekla⸗ 
mation wurde zurückgewieſen. Wie konnte ſo etwas in einem 
Muſterbetiriebe vorkommen? Man bedenke: Es werden Leute 
wegen Mangel an Arbeit entlaſſen, zur ſelben Zeit aber Neuein⸗ 
ſtellungen vorgenommen, trotzdem Korvettenkapitän Simon dem 
Oberwerſtidireklor gegenüber das Gegenteil behauptet. Gleich nach 
der Entlaſſung die Reklamationen. Hat etwa die Hitze ſolch ein 
Kunterbunt angerichtet? Oder ſollte wirklich wieder einmal die 
vom Admiralitätsrat Harms ſo viel gerühmte „Herzensgüte“ des 
Herrn Simon den — Arbeitern praktiſch dokumentiert werden? Mit 
ſolchen Proben iſt ſie allerdings ſchlecht zu exempliſizieren. Damit 
vird man wohl nur das Gegenteil von dem erreichen, was man 
will, indem die Arbeiter recht bald einſehen lernen, daß ſie die Be⸗ 
rufsorganiſationen ſtärken müſſen, um als geſchloſſene Phalanx ihre 
Intereſſen ſo zu wahren, wie das die Zeit unbedingt erfordert. 

  

  

AÆ Graudenz. ————— 
        
  

Trägheit und Dickfelligkeit. 

Einen Kriegsgerichtsbericht von der 35. Diviſion finden wir 
in der Danziger Zeitung. Um den Eigentümlichkeiten der 
Darſtellung nicht ihren Reiz zu rauben, geben wir die Ausführungen 
der Danziger Jeitung wörtlich wieder: 

„Wegen Beharreus im Ungehorſam vor verſammelter Mann⸗ 
ſchaft vdar der Kanonier Paul Koſſick von der 6. Batterie des Ar⸗ 
lillerie⸗Regiments Nr. 15 angeklagt. Am 20. Juni machte eine 
Abteilung der Batterie abends einen etwa zweiſtündigen Marſch 
in die Umgebung von Graudenz, um Kanonenſchläger abzubrennen. 
Auf dem Uebungsplatze wurde eine Stunde geraſtel. Als der Rück⸗ 
marſch angetreten werden ſollte, blieb der Angeklagte liegen, indem 
er behauptele, nicht gehen zu können. Weder gütliches Zureden, 
noch ſtrenge Befehle konnten ihn bewegen, auch nur den geringſten 
Verſuch zum Aufftehen zu machen. Zunächſt wurde verſucht, ihn 
mitzuſchleppen, da aber die Leute ermüdeten, mußte er zurückgelaſſen 
und mit einem Krümperwagen geholt werden. Der Arzt konnte 
an den Füßen nicht die geringſte Verletzung entdecken. Da der 
Kanonier als ein träger und ſchmutziger Soldat bekannt iſt, ſo 
nahm das Gericht an, daß auch hier allein Trägheit und „Dickfellig⸗ 
keit“ das Moti ſeines Handelns war. Das Urteil lautete auf drei 
Monale Gefängnis.“ 

Wer Soldat geweſen iſt und ſich der Freuden des Kommiß⸗ 
lebens erinnert, wird die „Trägheit und Dickfelligkeit“ gewiß voll⸗ 
kommen zu würdigen wiſſen. 

Briefkaſten der Redaktion. 
Handlungsgehilfen. Wir werden uns an einem deren 

Sonmtage von den Zuſtänden überzeugen und dann Steilang⸗ 
nehmen. 
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Danziger Viehpreiſe 
vom 30. Juli 1912 

pro 50 Kilo Vebendgewicht: 

Ochſen: Mäßig genährte junge und gut genährte ältere 48 Mk. 
gering genährte jeden Alters 39 Mk. 

Bullen: Vollfleiſchige jüngere 42—45 Mk., mäßig genährte jüngere 
und gut genöhrte ältere 39)—41 Mk.,, gering genährte 35 Mk. 

Färſen und Kühe: Vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen höchſten 
Schlachtwerts 48 Mk.,, vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühc höchſten Schlacht⸗ 
werts dis zu 10 Jahren 40— 42 Mk., ältere ausgemäſtete Kühe und 

wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 35—39 Mk., 

mäßig genährte Kühe und Färſen 30—33 k., gering genéhrte 

Kühe und Färſen 27 Mk. 

Kälber: Doppellender, feinſte Maßft 80—81 Mä., Feinſte Maſt 

(Vollmaſt) und beſte Saugkälber 55—50 Mk., mittlere Maſt⸗ und 

gute Saugkälber 56—59 Mik., geringere Saugkälber 40—48 Mk. 

Schafe: Aeltere Maſthammel und gut genährte Schafe 38 bis 

38 Mk., mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 21— 25 Mk. 

Schweine: Fetiſchweine über 3 Zentner Lebendgewicht 53 bis 

57 Mk., vollfleiſchige über 21u½ Zentner Lebendgewicht 53——56 Mk., 

vollfteiſchige über 2 Zentner Lebendgewicht 52—55 Mk., vollfleiſchige 

Schweine bis 2 Zentner Lebendgewicht 50—54 Nk., gering entwickelte 

Schweine 52—55 MK., unteine Sauen und geſchnittene Eber 47 bis   19 Mk. werksleutnant Laufer gemeldet habe, daß P. überflüſſig ſei. Die 

      

    

  

Grosser 

1. bis 1I4, Rugust 1912 

  

H-Mäumonas-Lerkack! 
2 fabelhaft hilligen Preisen 
  

—E versäume niemand, von dieser günstigen Gelegenheit ausgiebigen Gebrauch zu machen. 

Stiefelkön 
G. m. b. H. 

Daun 
10 Wüüiu        
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uman Großer Dominiksverhauf 
Sämtliche Waren zu erſtaunlich billigen Preiſen 

ö‚ 

— Mein Total⸗Ausverkauf 

  

    

Mädchen⸗, Knaben⸗Konfektion wird zu den bisherigen Schleuderpreiſen fortgeſetzt. 
M 9 Bů 0 die noch öcke, Un 

äntel, Jacketts, Bluſen, Koſtümröcke, Unterröcke, 
Damen⸗oſens, Strümpfe, Schürzen Schieme uſm. un krt V Hr R Hatt 107 
Herren⸗- Paletots, Ulſter, Weſten, Krawatten L att. V 0 

gewähre ich trotz der Kolloſſal herabgefetzten Preiſe noch einen 

Große Mengen angeſtaubte u. ausfortierte Damen⸗, Herren. u. Kinder⸗Wäſche, Sommer⸗Trikotagen, Tiſch u⸗ Bettwäſche u. Auletts, einer gänzlichen Räumung 
wegen jetzt zu fabelhaft niedrigen Preiſen. 

A. van der See Nachfl., Holzmarkt 18. 
jSSSiSSSSeSeieieiisiIIZZZZIZHZHDZDZTZHPBBPBBPZHPBHDHHHPHHTPTBTBHBPDHPPRPRPRPPPBPRRPBRE 

Julius Golditein 
Danzig. Junkergasse 2. Telephon 1081. 

Meu aufgenommen! 
Empichle zu sahr billigen Preisen: 

—— 
— 8en geuesten Dessins ia gießger AausSah! 

Der Dtyd. v& 35 Pig. 25 

nen. Transparente. haud- u. Fahmengirianden 
dus POpier. Sesellschüitsspiele U. a- 
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Für Brautieute sehr günstige 

Kreditbedingungen- 

      

    

    

  

      

Danzig 

Holmarkt Nr. 27- 28 
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ASatz Beiten 

Grösstes, am meistbe- bder 

xehrtestes Kredithans —— Kincer- ö 
der Proinx Pettstelle 
Westpr. 

   

  

   

       

       

   

  SGold- und Silberwaren Treuringe 

        

A. SGoldstein 
Er = eeee 

Lanvbssse 2. Ecke HBentlergasse 

Finꝛelne Mobelstüdle— V„% 2 Scstt. 20 
Sei Baremkauf Seht ill. ige 
Presse, da ich alle Waren mit 
auswärtigen Grohßfirmen gemein- 

vam eipbaufe. Kacher cbes. 

  

        

         
    

  

  

KRoRlenmarkt 23 
Das erstandene Lager 

fertigen Herren- und 
Knaben-Konfektion, 

Stoßen füir Aazüge. Hosen, Westen 
Eberzieher. Ulster und Futterstoñen 
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Al len Voran 
Danzig, Breitgasse Ecke 2. Damm 9 

Grose Auswnhl in ss5mtlickhen 

Schuhwaren 
ꝛ: :: enorm preiswert :: 2 

Cegsa Vorzeig Cieser Annonce gewähre bis aut 
eiꝛeres 

Eaaans 0 „ Rabatt! Emeuent 
SMMMMM e e 3 Beilagen u. Die Neue Belt. 

Sckütemann 
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Aus Weſtpreußen. 
——— i— 

  

  

  

Danzig. 

Ortsübliche Tagelöhne. 

Das neue Stauiſtiſche Jahrbuch für Preußen bringt eine Ueber⸗ 

ſicht über die ſogenannten „ortsüblichen Tagelöhne“. Weſtpreußen 

nimmt natürlich eine der erſten Steller von unten auf ein, wie 

ja überhaupt auch dieſe Statiſtik beſtätigt, daß die Löhne des Oſtens 

gegenüber den im Weſten gezahkten Löhnen bedeutend zurückſte hen. 

Für die Stadt Danzig beträgt der ortzuübliche Tagelohn 2,80 Mark. 

Damit ſteht Danzis um 20 Pfennige hinter Stettin und gegen 

Berlin ſogar um 80 Pfennige zurück. Dabei geben die Preiſe, 

die für Lebensmittel und Wohnungen in Danzig gezahlt werden 

müſſen, denen in der Reichshauptſtadt auch nicht das geringſte nach. 

Noch ungünſtiger wie Danzig ſtehen ſeine Vororte da. Ohro, 

Oliva (), Emaus, Saspe Schellmühl und Bröſen haben einen orts⸗ 

üblichen Tagelohn von 2,50 Mark. Die Danziger Höhe ſinkt mit 

dem ortsüblichen Tagelohn ſogar auf 2.— Mark. Und im Krelſe 

Karthaus gilt der Jammerlohn von 1.50 Mark täglich als „orts⸗ 

üblich“. Dieſe Zahlen zeigen mit erſchreckender Deutlichkeit, wie⸗ 

viel der Arbeiterſchaft noch zu tun bleibt, um menſchenwürdige 

Löhne durchzuſetzen. Kein Raſten und kein Ruhen darf es in 

dieſem Streben für die Proletarier geben, wenn es nicht ſeine An⸗ 

gehörigen auf das elende Niveau galiziſcher und ſpaniſcher Arbeits⸗ 

ſklaven herabſinken laſſen will. 

        

Vorſtändeverfammlung. Die am 26. Juli in der Maurerher⸗ 

berge tagende Verſammlung der Gewerkſchaftsvorſtände und Kar⸗ 

telldelegierten trat den in Rummer 53 der Wolkswacht veröffent⸗ 

lichten Beſchlüſſen der Bertrauensmännerkonferenz einſtimmig bei. 

Weiter beſchäftigte ſich die Verſammlung mit dem geplanten Verbot, 

on Sonnabenden nach 4 Uhr nachmittiags Schnaps zu verkaufen. Es 

gelangte die folgende Reſolution einſtimmig zur Annahme: 

Die am 26. Juli 1912, Schüſſeldamm Nr. 28 tagende Ver⸗ 

ſammlung der Gewerkſchaſtsvorſtände und Laͤrtelldelegierten 

nimmt Kenntnis von der Abſicht der zuſtändigen Behörden, für 

alle Schankwirtſchaften das Verbot einzuführen, am Sonnabend 

nach vier Uhr Schnaps zu verkaufen. Als die Vertretung von 

7000 organiſierten Arbeitern begrüßt ſie dieſes Verbot. 

Die Verſammlung erachtet es ferner für dringend notwendig, 

dieſes Berbot auf den Freitag auszubehnen. da an dieſem Tage 

von der Kaiſerlichen Werſt, der Artilleriewerkſtätte, der Gewehr⸗ 

ſabrik und der Waggonfabrik und auch in einer ganzen Reihe 

anderer induſtrieller Betriebe, die Lohnzahtung erfolgt. 

Dieſs Verbot kann aber auch nur dann die gewünſchte Wir⸗ 

tung haben, wenn die zuſtändigen Behörden mit aller Energie 

für die Innehaltung ſorgen. Das Verbot, vor 8 Uhr morgens 

Schnaps zu verkaufen, ſteht heute zu einem großen Teile nur noch 

auf dem Papier. Mit Wiſſen und unter Duldung der Behörden 

wird dieſes Verbot heute vielfach umgangen. 

Mit Entſchiedenheit verurtellt die Berſammlung dos Ver⸗ 

haiten der Uniernehmerbeiſitzer im Gewerbegericht. die mit einer 

einzigen Ausnahme getzen das obige Verbot geſtimmit und damit 

dargeian haben, daß es entweder Heuchelei iſt, wenn die Ardeit⸗ 

geber ſich über den Alkoholgenuß der Arbeiter ereifern, oder daß 

he dem Einfluß der Schnapsfabrikanten zugänglich waren. 
Der Kartell⸗Ausſchuß. 

Zum Schluß nahmen die Verſammelten noch Kennmis von 

einem Antwortſchreiben des Magiſtrats. Der Kartellausſchuß 

hatte um Ueberlaſſung eines Plaßes in der Heubuder Forſt zur 

  

“: 

  

raler Weiſe hotte der Magiſtrat der großen See⸗ und Handelsſtadt 
Danzig den Gewertſchaften dieſe Vitte abgeſchlagen. Wie konnte es 

auch anders ſein. Wo alles hoßt, kann Karl ollein nicht lieben. 
Auch unſer Magiſtrat muß ſein Krümelchen zur „Vernichtung der 
Gewerkſchaften“ beitragen. Wir ſind ja keine böſen Menſchen, 
darum W wir jedem ſein kindliches Vergnügen und freuen uns 
mit den Fröhlichen. Und ſo kam es, daß in unſerer ernſten Ver⸗ 
ſammlung auch einmal der Humor zu ſeinem Rechte kam. 

Aus aller Zeil. Bei den Baggerarbeiten in der ehemaligen 
Weichſelmündung aus Anlaß der Hofenverbreiterung ſtößt man 

auf demerkenswerte Funde, die zum Teil auf ein Alter von vielen 

hundert Jahren zurückblicken. So wurden Kanonenkugeln und der 
Rumpf eines Schiffes gefunden, ferner ſtieß man bei den Land⸗ 

arbeiten auf einen ſchmukloſen Sarg, in dem ſich noch ein gut er⸗ 

haltenes Skelett beſand. 

Bei einem Diebflahlsverſuch in einem Schuhwarengeſchäft 
wurde ein aus Tempelburg entwichener Fürforgezögling feſt⸗ 

genommen. 

Meſſerſtecherei. Bei einer Schlägerei unweit des Haupthahn⸗ 

hoſes brachte der Arbeiter Trabandt dem Arbeiter Ruth einen 

Meſſerſtich in den Unterleib bei. Trabandt wurde verhaftet. 

T———— Elbing. 

Amtlich beſcheinigte Hungerlöhne. 

Wenn wir Sozialdemokraten an der Hand von Lohnſtatiſtiken 

die Unzulönglichkeit der von den Unternehmern gezahlten Löhne 

nachweiſen, wird von dritter Seite immer ein gewiſſes Mißtrauen 

obwalten. Man wird den Einwand erheben, wir wären in dieſem 

Falle Partei und daher an einer für die Unternehmer wiigünſtigen 

Darſtellung inlereſſiert. Der preußiſche Staat iſt gewiß 

gegen den Verdacht, mit den Arbeitern zu ſympathiſieren, geſchützt. 

Was er ſeſtſtellt, kann keine Zieſeſche Handelskaminc. rede er⸗ 

ſchüttern. Und dieſer preußiſche Staat gibt den ortsüblichen Tage⸗ 

lohn für Elbing auf — — 2,20 Mark an. 220 Pfennig töglich die 

ortsübliche Entlohnung im Paradies der Zieſe und Komnick! 

Dieſe wenigen dürren Ziffern bergen in ihrem Schoße bergehohes 

Elend, das nicht zum wenigſien durch die 75 jährige Hertſchaft der 

Familie Schichau über Elbing gebracht wurde. Schon rüſtet man 

zur „Jubelfeier“ dieſes Ereigniſſes. Bezahlte und freiwillig dienſt⸗ 

bare Schmocks ſingen als begeiſterte Barden das Hohelied von der 

Arbeiterfreundlichkeit der Familie Schichau. Eine ſchöne „Arbeiter⸗ 

freundlichkeit“, die ihren Arbeitern 3 Mark tägliches Durchſchnitis⸗ 

einkommen verweigert und dafür Kapital auf Kapital häuft! Im 

Auslande Güter kauft und Werſten baut! Zieſe iſt tonangebend 

ſür Elbing. Würde er höhere Löhne zahlen, dann müßten 

die Komnick und Neufeld folgen. Er wird das freilich erſt tun, 

wenn er muß. Solange beſcheinigt der preußiſche Staat den 

Elbinger Arbeitern amilich, daß ſie hungern. Herr Zieſe und ſeine 

„paterländiſchen“ Freunde aber ſchreien nach Zuchthausgeſetzen, 

weil die Sozialdemokraten „hetzen“. 

Milde Richler ſand eine Elbinger Geſchäftsinhaberin, die ſich 

vor dem Schöffengericht verantworten mußte, weil ſie ihren Ange⸗ 

ſtellten die geſetzlich vorgeſchriebenen Ruhepanſen oorenthielt. Mit⸗ 

tags durften die Mädchen wohl 174 Stunden Pauſe machen, das 

Frühſtücks⸗ und Veſperbrot aber mußten ſie während der Arbeit 

verzehren. Das Urteil lautete auf 20 Mark Strafe. 

  

——————.—— 
            

Familienzwiſtigkeiten veranlaßten den Fiſcher Druth aus Liep 

auf der Friſchen Nehrung ſich im Haff zu ertränken. 

Das Schaufliegen in Elbing ſoll am 11. Auguſt ſtattfinden. 

  

———Marienburg. 

Salzſäure trank ein ſechzehnjähriges Dienſtmädchen, das in 
Pofilge bei dem Kreiswegemeiſter und Poſtogenten Kaminski in 

Dienſt ſteht. Dort war ein Wertbrief verſchwunden und das Mäd⸗ 
chen wurde beſchuldigt, ſich denſelben angeeignet zu haben. Dieſe 

Berdächtigung nahm ſich das Mädchen ſo zu Herzen, daß es den 

Selbſtmord verſuchte. Mit ſchweren Brandwunden wurde das arme 

Geſchöpf in das Marienburger Krankenhaus eingeliefert, ob die 
Rettung der Bedauernswerten gelingt, iſt fraglich. 

Elne polniſche Erniearbeilerin, die in Schodwolde beſchäftigt 
war, ertrant beim Baden in der Nogat. 

Danzig⸗Land. 

Bourgeois⸗s und Arbeiterwirt. 
Aus Ohra ſchreibt man uns, daß ſeit etwa 14 Tagen im 

Lokale Zur Oſtbahn Tag für Tag öfſentliche Tanzvergnügun⸗ 
gen ſtattfinden und daß während dieſer Vergnügungen ſowohl als 

auch nach ihrer Beendigung auf der Straße ſtets ruheftörender 

Lärm verurſacht wird, ohne daß die Polizei dagegen einſchreitet. 

Seit dieſen 14 Tagen haben die Anwohner der Oſtbahn noch keine 

ruhige Nacht gehabt. Vor einiger Zeit beſchwerte ſich unſer Ge⸗ 

noſſe Brill dreimal ſchriftlich an den Amtsvorſteher über den Lärm 

und erſuchte, Maßnahmen zu tteffen, damit der Skandal auſhört. 

die Antwort erfolgte nach drei Wochen mit folgendem Inhalt: 

Ihre Anzeigen ſind eingegangen und verfolgt worden. 
Aber der ruheſtörende Lärm hat ſeit dieſer Antwort dennoch 

nicht aufgehört, ſondern es wurde weiter getobt. Darauf beſchwerte 

ſich Genoſſe Brill perſönlich beim Amtsvorſteher. Aber auch 

dieſe Beſchwerde half nichts. Der Skandal geht weiter. Nun 

wiſſen wir ein anderes Lokal, wo dem Wirt die Genehmigung zur 

Abhaltung eines öffentlichen Tanzvergnügens an einem Sonntage 

verſagt wurde, weil angeblich nach ſolchen Vergnügungen ruhe⸗ 

ſtörender Lärm verurſacht wird. Wir wollen dem Herrn Amtsvor⸗ 

ſteher keine Parteilichkeit vorwerfen, aber fragen müſſen wir doch, 

wo bleibt die Gleichheit, vor dem Geſetz, die doch für alle Preußen 

gilt? Oder trifft hier der Ausdruck zu: Wenn zwei dasſelbe tun, 

ſo iſt es doch nicht dasſelbe!“ 
Dem einen Wirt wird an einem Sonntag die Abhaltung de⸗ 

öffentlichen Tanzvergnügens verſagt, weil nach ſolchen Vergnü⸗ 

gnügen ruheſtörender Lärm erſolgt, dem andern dagegen wird Tag 

für Tag die Erlaubnis zur Abhaltung von öfſfentlichen Tanzluſtbar⸗ 

keiten erteilt, trotzdem es bekannt iſt, daß dort ruheſtörender Lärm 

die Vegleiterſcheinung jedes Vergnügens iſt. Nun mag es ja ſein, 

daß der Amtsvorſteher ſeine Polizeibeamten angewieſen hat, daß 

ſie mehr nach Ruhe und Ordnung ſehen. Wenigſtens waren in den 

letzten Tagen einige Male Polizeibeomte im Lokale zu erblicken. 

Im Falle einer auf die Herbeiführung von Ruhe und Ordnung ge⸗ 

richteten Anordnung des Amtsvorſtehers wäre es gut, die be⸗ 

treſſenden Beamten würden ihren Poſten außerhalb der Räum⸗ 

lichkeiten des Herrn Matheſius einnehmen. Bei dem großen Lärm, 

welcher im Lokal ſtattfindet, iſt es nicht gut möglich, den Lärm auf 

der Siraße zu hören. Neugierig wären wir zu erjahren, was für 

einen Bericht der Polizeibeamte, der ſich von Sonnabend zu Sonn⸗ 

tag im Lokale aufgehalten hat, und dieſes um 4 Uhr morgens ver⸗ 

ließ, erſtattet hat. Dieſer Beanite muß von der Schlägerei, die 

zwiſchen drei Zivilperſonen und einer Anzahl Matroſen ſtattfand 

und bei denen auch wieder einmal das unſelige Meſſer eine Rolle 
ſpielte, Kenntnis haben. Die Nachbarn der Oſtbahn erſuchten den 

Amisvorſteher dringend, ſie nun, endlich in Schutz zu nehmen, da ſie 

bußd gezwungen wären, ſich beſchwerdeführend an die Regierung zu 

wenden. 

        
  

  

—Danzig⸗Land. 
        
  

  
    

    

  
Feier des Gewerkſchaftsfeſtes gebeten. In großmütiger, echt Übe⸗ 

  

—————— —— 
  

Aus dem Leben 
Novelle von Joſeph Freiherrn von Eichendorf. 

  

  

6) Als ich endlich wieder ſtill hielt, um Atem zu ſchöpfen, war der 

Garten und das ganze Tal nicht mehr zu ſehen, und ich ſtand in 

einem ſchönen Wulde. Aber ich gab nicht viel darauf acht, denn jetzt 

ärgerte mich das Spektakel erft recht, und daß der Kerl mich immer 

Er nannte ud ich ſchimpfte noch lange im ſtillen für mich. In 

ſolchen Gedanten ging ich raſch fort und kam immer mehr von der 

Landſtraße ab, miten in das Gebirge hinein. Der Holzweg, auf 

dem ich forigelauſcn war, hötte auf, und ich hatte nur noch einen 

kleinen, wenig betretenen Fußſteig vor mir. Ringsum war nie⸗ 

mand zu ſehen, und kein Laut zu vernehmen. Sonſt aber war es 

recht utig zu gehen, die Wipjel der Bäume rauſchten und die 

Vögel ſaugen ſehr ſchön. Ich befahl mich daher Gottes Fügung, 

zog meine Violine hervor und ſpielte alle meine liebſten Stücke 

durch, daß es recht fröhlich in dem einſamen Walde erklang. 

Mit dem Spieler ging es aber auch nicht lange, denn ich ſtol⸗ 

perte dabei jeden Augenblick über die jatalen Baumwurzelin, auch 

hing mich zuletzt an zu hungern, und der Wald wollte noch immer 

tein Ende nehmen. So irrie ich den ganzen Tag herum, und die 

Sonne ſchien ſchon ſchief zwiſchen den Baumſtämmen hindurch, als 

ich endlich in ein kleines Wieſental hinaus kam. das rings von Ver⸗ 

gen eingeſchloſſen und voller roter und gelber Blunien war, über 

denen unzählige Schmetterkinge im Abendgolde herum flanerter. 

Hier war es ſo einſam, als läge die Welt wahl hundert Meilen weit 

weg. Nur die Heirnchen zirpten, und ein Hirt lag drüben im hohen 

Graſe und blies ſo melancholiſch auf ſeiner Schalmei, daß einem 

das Herz vor Wehmut hätte zerſpringen mögen. Ja, dachen ich bei 
ätie, wie ſo ein Faulenzer! unſer einer muß 

jerumſchlagen und immer äattent ſein. — Da 
ünchen zwiſchen uns lag, über da⸗ ich nicht 

ich ihm von weitem zu. wo hier das nächſte 

Dorf iäge? Er ſich aber nicht ſtören, ſondern ſtre⸗r 
wenig den Kopf aus dem Graße hervor. wies mit ſeiner 

auf den andern Wald hin und blies rüuhig wieder weiter. 

Unterdes marſchierte ich fleißig fort, dem es fing ſchon an zu 

dämmern. Die Vögei, die alle noch ein großes Geſchrei gemacht 

hatten, als die leßien Songenſtrahlen durch den Wald fckimmerten, 

wurden auf einmul und mir fing beinah an Angft zu werden 

in dem ewigen, euifamen Rauſchen der Wälder. Endlich hörte ich 
von jerne Hunde bellen. Ich ſchritt raſcher fort, der Wald wurde 
immer lichter und lichter, und bald darauf ſah ich zwiſchen den letzien 

Wäumen hindurch einen ſchönen grünen Plaß, auf dem diele Kinder 

lärmten, und ſich um eine große Linde herumtummelten, die recht in 

der Mitte ſtand. Weiterhin an dem Platze war ein Wirtsbaus, vor 

dem einige Bauern um einen Tiſch ſaßen und Karten ſpielten und 

Tabak rauchten. Von der rechten Seite faßen junge Burſchen und 

Mädchen vor der Tür, die die Arme in ihre Schärzen gewickeit 
hatten und in der Kühle mit ihnen plauderten. 

uich belaun mick nicht lange zug meine Geige aus der Taſche. 
und ſpielte ſchnei einen luftigen Ländler auf, während ich aus dem 

  

  

   

  

   

      
     ber konnte,     

   

      

  

  

eines Taugenichts. Welde herdortrat. Die Mädchen verwimderten ſich, die Alten 
518. lachten, daß es weit in den Wald hineinſchallte. Als ich aber ſo bis 

zu der Linde gelommen war, und mich mit dem Rücken dran lehnte, 

und emmerfort ſpielte. da ging ein beimliches Rumoren, und Ge⸗ 

wiſper unter den jungen Leuten rechts und links, die Burſche legten 

endiich ihre Sonntagspfeifen weg, jeder nahm die Seine, imi eh' 

ich's mir verſah, ſchwenkte ſich das junge Bauernvolk tüchtig um 

mich herum, die Hunde bellten, die Kittel flogen, und die Kinder 

ſtanden um michh un Krriſe und fahen mir neugierig ins Geſicht und 
auf die Finger, wie ſie ſo fix damit hantierte. 

Wie der erſte Schieiſer vorbei war, konnte ich erſt recht ſehen, 

wie eine gute Muſik in die Gliedmaßen fährt. Die Bauernburſchen, 

die ſich vorher, die Pieifen im Munde, auf den Bänken reckten 

und die ſteifen Veine von ſich ſtreckten, waren min auf einmal wie 

umgelauſcht. tießen ihre bunten Schnupftücher vorn am Knopfloch 

lang hetumer hängen und kapriolten ſo artig um die Mädchen her⸗ 

um. daß es eine rechte Quſt anzuſchauen war. Einer von ihnen, 

der ſich ſchon für was R s hielt, haſpelle lange in der Weſten⸗ 

taſche, damit es die andern ſehen ſollten, und brachte endlich ein 

kleines Silberſtün heraus, das er mir in die Hand drücken wollte. 

Mich ärgerte das, wenn ich gleich dazumal kein Geld in der Taſche 

hutte. Ich ſagte ihm, er ſolle nur ſeine Pfennige behalten, ich ſpielte 

nur ſo aus Freude, weil ich wieder dei Menſchen wäre. Bald dar⸗ 

auif aber kam ein ſchmuckes Mäychen mit einer großen Stampe Wein 

zu mir. „Muſikanten kinten gern,“ ſagte ſie, und lachte mich 

freundlich an, und ihre rerlweißen Zähne ſchimmerten recht ſchar⸗ 

mant zwiſchen den roten Lippen hindurch, ſo daß ich ſie wohl hätte 

darauf küſſen mögen. Sie tunkte ihr Schnäbelchen in den Wein, 

wobei ihre Augen über das Cias Weg auf mich herüber äumtelten. 

Und reichte mir darauf die Stampe hin. Da trank ich das Glas dis 

  

  

   

   

   

ullcs luſtig um mich herumdrehte. — 

Die Äiten waren unterdes von ihrem Spiel aufgebrochen, die 

jungen Leute fingen auch an müde zu werden und zerſtreuten ſich, 

und ſo wurde es nach und nach ganz ſtill und leer vor dem Wirts⸗ 

   

ihanſe. Auch das Madchen, das mir den Wein gereicht hate, ging 

mim nach dem Dorfe zu, aber ſie ging ſehr langſam und jah ſich z 

weilen um, als ob ſie was vergeſſen hätte. Endlich P 

und ſuchte eiwas auf der Erde, aber ich ſah wohl, daß i 

ſich dückte, unter dem Arnte hindurch nach mir zurückblickte. Ich 

hatte auf dem Schloſſe Lebensart gelernt, ich ſprang alſo geſchwind 

herzu und ſagte: „Haben Sie etwas verloren, ſchönſte Mamſell?“ 

— „Ach nein, ſugte ſie und wurde über und über rot, „es war nur 

eine Roſe — will Er ſie haben?“ — Ich dankie und ſteckte die 

Roſe ins Knopfloch. Sie ſah mich ſehr freundlich an und ſagte: 

„Et ſpielt recht ſchön.“ — „Ja,,“ verſckte ich, „das iſt ſo eine Gaede 

Gettes. — „Die Muſikanten ſind hier in der Gegend ſehr rar⸗“ 

hus des Mädchen dann wieder an und ſtockte und hatte die Augen 

beitändig niedergeſchlagen. „Er könnie ſich hier ein gutes Stück 

Geld verdienen — auch mein Vater ſpielt etwas die Geige und hört 

gern von der Fremde erzählen — und mein Vater iſt ſehr reich. 

— Dann lachte ſie auf und ſagte: „Wenn Er nur nicht immer ſolche 

Grimeſſen machen möchte mit dem Kopfe, beim Geigen!“ — 

    

  

  

     auf den Grund dus, und ſpieite dann wieder von friſchem, daß ſich Armen auf mich los, ich glaube, der tolle K. 

„Teuerſte Jungjer,“ erwiderte ich, „erſtlich: nennen Sie mich nur 

nicht immer Er; ſodann mit den Kopftremulenzen, das iſt einmal nicht 

anders, das haben wir Virtuoſen alle ſo an uns“ — „Ach ſo!“ ent⸗ 

gegnete das Mädchen. Sie wollte noch etwas mehr ſagen, aber da 

eniſtand auf einmal ein emſetzliches Gepolter im Wirtshaufe, die 

Haustür ging mit großem Gekrache auf und ein dünner Kerl kam 
wie ein ausgeſchoſſener Ladeſtock herausgeflogen, worauf die Tür 

ſoglech wieder hinter ihm zugeſchlagen wurde. 
Das Mädchen wor bei demBerſten Geräuſch wie ein Reh da⸗ 

vongeſprungen und im Dunkel verſchwunden. Die Figur vor der 

Tür aber raffte ſich hurtig wieder vom Boden auf und fing nun an 

mit ſolcher Geſchwindigkeit gegen das Haus loszuſchimpfen, daß es 

ordentlich zum Erſtaunen war. „Was!“ ſchrie er, „ich beſeoffen? ich 

die Kreideſtriche an der verräucherten Tür nicht bezahlen? Löſcht ſie 

aus, löſcht ſie aus! Hab ich euch nicht erſt geſtern übern Kochlöffel 

barbiert und in die Naſe geſchnitten, daß ihr mir den Löffel morſch 

entzwei gebiſſen habt? Barbieren macht einen Strich — Kochlöffel, 

wieder einen Strich — Pflaſter auf die Naſe, noch ein Strich— 

wieviel ſolche hundsſöttiſche Striche wollt Ihr denn noch, bezahit 

haben? Aber gut, ſchon gut, ich laſſe das ganze Dorf, die ganze 

Welt ungeſchoren. Lauft meinetwegen mit euren Bürten, daß der 

liebe Gott am jüngſten Tage nicht weiß, ob ihr Juden ſeid oder 

Chriſten! Ja, hängt euch an euren eignen Bärten auf, ihr zottigen 

Landbären!“ Hier brach er auf einmal in ein jänimerliches Weinen 

aus und fuhr ganz erbä durch die Fiſtel lort: „Waſſer ſoll ich 

ſaufen, wie ein elender Fiſch? Iſt das Nächſtenliebe? Bin ich nicht 

ein Menſch und ein ausgelernter Fetdſcher? Ach, ich bin heute ſo 

in der Rage! Mein Her voller Rahrung 

Bei dieſen Worten zog er ſich und nach zu 

aues ſtill blieb. Als er mich erblickte, ram er mit ausg 
wollre mich em⸗ 

rte er weiter, 

durch die Finſter⸗ 

     

    

     
          

    

      

braſſieren. Ich jprang aber auf die Seite, un 

und ich hörte ihn noch lange, bald grod, dald 

nis mit ſich diskutieren. 
Mir aber ging mancherlei im Kopfe derum. Die Jungfer, die 

mir vorhin die Roſe geſchenki hatte, war jung, ſchön und reich — 

ich konnte da mein Glück machen, eh man die Hand inkehrte. Und 

Hammiel und Schweine, Puter und fette Gönſe mit Aepfeln ge⸗ 

ſtopit — ja, es war mir nicht anders, als ſäh ich den Portier auf 

mich zukommen: „Greif zu, Einnehmer, greif zu! jung gefreit, hat 

niemand gercut, wer's Glück hat, führt die Braut heim, bleibe im 

Lande und nähre dich tüchtig.“ In ſolchen philoſophiſchen Ge⸗ 

danken ſetzte ich mich auf dem Plaze, der nun ganz einſam war⸗ anf 

einen Stein nieder, denn an das Wittsgaus anzuklopfen traute ich 

mich nicht, weil ich kein Geld bei mir hatte. Der Mond ſchien 

prächtig, von den Bergen rauſchten die Wälder durch die ſtille Nacht 

herüder, manchmal ſchlugen im Dorſe die Hunde an, das weiter im 

Tale unter Bäumen und Mondfſchein wie begraben lag. Ich be⸗ 

trachtete das Firmament, wie da einzelne Wolken langſam durch den 

Mondſchein zogen und manchmal ein Stern weit in der Ferne her⸗ 

unterfiel. So, dachte ich, ſcheint der Mond auch über meines Vaters 

Mühle und auf das weiße gräfliche Schloß. Dort iſt nun auch 

jchon alles lange ftill, die gnädige Frau ſchlält, und die Waſſer⸗   
  
    

   



    

    

t nichtsnutziges Schelmenſtück. Wohl haben Har⸗   

  

  

          E DiHan.—   

Eine Brandkataftrophe, bei der ein Menſchenleden verloren 
ing 1N. in Ruſfenqu zu. Dort brannte das Wohngebäudt des 
er 0 lt ütber. Eine E Jdbnige Greiſin kam bei dem 

lerfuch, Wre Eriparniſſe zut retten, in den Flammen um. — In dem 
inm ooricen Jugre siel von Bränden beimgeſuchten Stangendorf 
brannte ebenſalls eine Inſtkate nleder. Man führt dieſes Feuer 

tedenferlis auf Brondſtijtung zurück. 

Beim 5perlüngsſchießen plaßte dem Beſitzer Natſchtowski in 
Kiesking (Krrie Süuhn) er Gewehrtaufj. F. erllit eine ſchwere 
Werletzung des linken Unterarms. 

—— D. 
Der Menſchenſchädel im Müllkaſten. 

haufr, in welthem die hieſige Staatsanwaltſchaft unter ⸗ 
werden gegenwärtig die Oxſen teparteti. Der damit 
Topfer fand nun deim Reinigen eines Herdes ein 
ct antänglich für die Hälfte einer Kokosnußſchale biel. 

Jedo⸗ —ei urtude binzukommende Gerichtsdiener (oder Kaſtellan) 
beirhrie ihn eines beſſeren. Es war keine Kokosnuß, ſondern eine 
menichiitde Hirnſchale, in der noch ein Stuck eines adgebrocheren 

  

  

GBrandens. 
    

     
   

    

— Drim 
ereignete Laie einem Schulſeſte in Neuguld bel Dt.Eylau. Neben 
anderen ſtigungen wurde ein Feuerwerk abgebronnt, in deſſen 
Vertauf ein bremnender Feuerwer dem ne des Beſitzers 
Neubert ein Auge ausbrannte. Da auch das andere Uuge in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen iſt. behteht die Belürchtung, daß der unglückliche 
Knabe volltändig erblinden wird. 

SS Thorn. RPRSSSSSe 

Ein Scheimenitück der Preſfe. 
„Abwehr ſonoldemotruticthen Terrartinulg“ überſchreidt die 

Tborner Preiſe einen Atrkei in Nr. 178 und fährt daus fort: 
de ße br Se mird ſich der — 8 an — zu 

it Schfswerft von Hevt⸗ n. in ſuſt wegen 
Bedtothrug Kerr Scertiecnäültgen Arbeiter veraniaßt geßeben hat, ent⸗ 
zieben könren. De Diretten der Werft, die auch vielfach für 
deulſche Rechewung ardeittt. dat joeben folgende Bekaunlmachurg er⸗ 
laßen: De Dinge baden ſich zu einer Kris'⸗ zugeſpitzt, de es inſpige 
kortwedrender Störungen von Tag zu Tag unmöglich wird., die Be⸗ 
triebsurbeiten ordentlich weilerzuführ⸗u. Wegen brulaler Angriffe 

  

        
  

  Mei keckte. Aus dem Ofen wanderte nun dieſes einſtige corpus 
druikte in den Mülllaſten. Eigentlich auch kein würdiger Rubrplatz 
zür ein Stück des Edendiides Gottet. leber dieſe Pietötloßigkeit 
buben denn auch einige Dienſtmädchen. die gezwungen ſind. den 
MKülkaſten ebenfalle zu bemußen, ihre eigenen Anfichten pehabt 
Sollte es wirklich keinen gerigneteren Plaß geben, als den Dien; 
oder einen Müllkalten für ſolche richterliche Veweis ſtücke. nachdem 
ür ibrer Pflicht genügt haben, und dem Täter ais Veweis vor⸗ 
gelegt wurden? Heſtemlich genügen dieit Ieulen, um künfteg 
etwas ahnliches mmöglich zu machen. ů 

Ein greßer Feucr aicherte in der Rucht vim 20. Julß den 
Dachitudi des Haues Kolsbölcritraße 20Uein. Die Fruerwedr bot 
bei det Bewaltigung des Brandes eine ichwere Arbeit zu leiſten 

    

  

  

      

In Raben, wir jchwer ſie die Arbeiterintereſſen ſchädigen, dazu über, 

  

nitiſchen Brutaliſten und Terrorißten vergewaltigen laſſen wollen. 
Die Preiße leiktet ſich mit idrer Daritellung der Sache wieder 

unf rinzeinʒe Artrüler und ſcyennugsloſer Einſchüchierung anderer 
daden wir ſchen mehtere unjrrer Betriebsabteilungen ſchließen 

u Jeßt aber geden die Agitnteren, ohne eine Ahnung davon 

    

Luuc dee Angenellten zu belsitigen und einniſchüchtern. die für die 
Vedacnung der Kioeitzentralen veramwortlich ſind. Dieſe Leuie 

anßen desdeld noch und noch den Dienſt, ohne daß Erſatz für ſie 
y den wüte. Deshald müſſen mit notgedrungen weilere Be⸗ 
triede einſtellen und uns darcuj geiaßl machen, bei Foridauer des 
Kesigen Zuftandes uujer gaunpes Anfernetzmen zum Siillſtand kom- 
Aeen zu — 

Wes Gleiche 8 der Werjten und Ausſperrung 
idrer Arbeiter — 13 ach der Preßße noch andere größere Schiffs⸗ 
Aüuernehmungen deubſichtigen. weil ſie ſich nicht von den „ſozia⸗ 

  

    

  

      

      

   Feuerwerk verungiüäckt. Ein bedanerlicher Unglälcsfall 

re Arbeiter ausgeſperrt. Aber dieſe Arbeiler ge- 
hörer nſervalſoen Partei Englands. Und ſie wurden aus⸗ 
geſperrt, weil ſie iriſche Arbeiler beläftigt haben. Die konſervative 
Preſſe niuß bercils öle. Streiche ihrer elgenen Parleifreunde ge⸗ 

  

  

brauchen, um der Sozialdemokratie ein Bein zu ſtellen. Das iſt 
geiſtiger Bankerott in höchſter Potenz. 

i⸗ goppot. SSSSSSSS 
          

Luzus und Hunger wohnen an der nordiſchen Riviera dicht bei⸗ 
einander. Das kann der, der ſehen will, jeden Tag bemerken, denn 
die verbrouchten Geſtolten der Proletarier und ihrer Frauen reden 
eine deutliche Sprache. Auch die amtliche Statiſtit über die orts⸗ 
üblichen Tagelöhne beſtätigt das Elend der Zoppoter Arbeiter. 
Hier, wo ſich ſatte Fauthelt Und protziger Reichtum in aufdringlicher 
Weiſe ſpreizen, beträgt der „ortsübliche“ Verdienſt der ſchaffenden 
Bevölkerung 2,60 Mark täglich. Das ſind noch nicht einmal 1000 
Mark jéhrlich! Wahrlich, eine prächtige Welt, wo die Elnen jahr⸗ 
aus jahrein am Hungertuche nagen und die andern aus Ueberfluß 
an Geld nicht wiſſen, was ſie für Tollheiten begimnen ſollen. 

Einen Fluchloerſuch unternahm am Sontag einer der auf der 
Halbinſel Hela arbeilenden Strüflinge. Er bemächtigte ſich eines 
Vootes und ſtach in See. Der ungünftige Wind aber trieb den 
Flüchtling an den Strand zurück. Zu Fuß verſuchte der Freiheits⸗ 
liebende dann in der Richtung nach Putzig zu entkommen, wurde 
jedoch in Löbſch feſtgenommen. 

Hirsciberg & Waldhaus 
Breitgasse 120 Breitgasse 120 

Billigsſe und besle Bezugsouelle lür 

Herren-Garderobe 
—(eilig und nadt Hlaß,. 

  

  
  

  

k 
E   

praktischer Efahrung gegenu 

anderen Produkien de: Wert der 

Hollandes-Margarine 

  

kennen gelernt hat. 

Um Marfgarine abet Skets Schmack- 

  

HBar? 21 üSfern. gehör! 

Riesenumsatz 
   

  

    
   

  

    

   

    

aach 
Sagt jedle Hlaustrau, lie aus eigener 
  

denn je größer der Umsah, 
fristher Margarine versehen 

Allerüings kommen flabei 
RMianken, wie 

ber Hollando's 

desto mehr kann das Publikum mit 
werden. 
nur wirklich erstklassige 

largarine 

  

Frage, dlis in sich alle Vorteile bester, frischer Butter 
LVSTEinigen. 

Tägiick frischer nusstich 
730 Pfennig pro Pfund. 

1222 

Mimuer MAmhebmms. Aolamig 
Alexander Weichhrochi 

ull Uüf Mückihale nd Verkävisttelen in Rätes ung Vörgrteg. 

Dieser Umstand sollte beim Publikum stets 
dlie grösste Beachtung finden! 

zu ‚, OS Marle, 80, 80 und 

U 

  —— — 

  

  
  

noch Lor hundert 
den Annehmlichfei⸗ 
amerrat von Chren⸗      

  

      

  

        

        

   

      

   

  

    

dDaran zehen Plund ächt adel 

Ein Rezept, einen vornezmen Mann au machen, 
entehmen wir einem, vor 125 Jahbren erſchienenen Buch. Es 
kautet wöornich: Nimm anderthalb Cemner Menſchenfleiſch und ſo 
viele Knschen und Beine, a einem Mann erforderlich ſind, gieß 

es und zwanzig Pfund ordinari 
Neittknechtsblut, knete dies alies in eine Maſſe, bring ſie in die ge⸗ 

nliche Menſchenform, füll die Hirnſchale mit gutem Spreu, 
Figur ein halb Pfund Hammelfett und ein Loth wohl⸗ 

    

ere der & 
unde Effenzen auf den Kopf. ſchütte ein Pfund vom feinſten 

weißen Mehl darüber her, las einen Maite Tailleur von Paris 
Dußend Ellen Eoldſtoff der Mode zuſchneiden und die Figur 

icken, häng ihr drei Ellen ſeidenes Band über die Schultern 
dech vorn auf die Bruſt, ſteck ihr an 

Hände einen großen Ring, mit 
üichen mit Uhren, Tabatieren 

bezahit ſein), gieb ihr 
nnunterbrochener Be⸗ 

3 And in dem reichen Ring liegt, vor 
unter den herabböngenden linken Arm aber ſteck ihr 
den⸗ ü r. vornehmer Mann ge⸗ 

nit Samnit ausge⸗ 
rn verichenen Käfig, pflanze vor dem Käfig 

     

     

  

  

  

  

  

  

breillchulterigten Lümmel mit einen 
oder ein Halbdutzend wohlgemäſtete 

s vor dem R    

  

Figur einen ſcharf⸗ 
er Spreu aus dem obern Auf⸗ 

icht glütcklicherweiſe bedeckt 
anzöniſch radbrechen, ihre Uhren, 

austramen und wieder ein⸗ 
arniehmen Mannes, der ſonft 

und ein Tagwerk vollbracd. 

  

   

    

   
    

  

    

   

    

  

und Satire. 
Sr Köchiyl: -Zam Abendbrot 
vier Ster: die Bouillon davon 

Humor 

Innge Wirröch aft. ů Die     

ge bekommſt du für 
ihte nur deine Er⸗ 
Serdea, ich Frauche 

Megg. Bl.  



   
   

  

Wegen Auidabe unseres seit 

24 Jahren bertenenden 

— bescältts, bietet zu 

  

Kleiderstoffe, Waschstoffe, 
esshe, Baumwöllwaren, Weißwaren, Einschüttun. 

gen, Bezüge und Laken, Sctilat., Stepp- unt Bett⸗ 

  

  

  

decken. Leinenwaren, Servietten, Iischzeuge, Hand- 

tücher, Gardinen, Portieren, Tischdecken, Teppiche, 

Läufer- und Möbelstoffe, Möbel-Creps, Möbel-Kattune 

und Croises, Gardinenstangen und alter. 

  

Gebr. 

Do m iniks-Ein 

  

    

      

jeder Art für Damen, Fertige Wäsche henen und Knder- 
Damendbueen, Intorpäßhtg Knpa biüimn 

DmtelHsi. KuSlüe und Humg ib. 
Bettfedern und Daunen- 

Schürzen in (oclossaler Auswahl. 

Trikotagen Srrame Kinder. 

Strümpfe und Socken. 
Wachstuche, Glummidecken, Bettvorlagen. 

739 

iäufen 

  

  

in nachstehenden Artikeln 

die denkbar günstigste 

belegenkeit. 

Arbeiter-Konfektfion 
als Blusen, Hemden, Jacken und, Hosen 

b in großer Auswahl. 
Bous, Frisatlen und Flanelle in allen Farben und 

gropter Auswabl. 

Strickwolle 
in allen Farben. 

Verbürgt gute Oualitäten. 
Verkauf nur gegen bar⸗ 

Preise unglaublich billig. 
die Geschäftsräume sind per 1. Oktober vermistet.—n 

Boguniewski, Danzig, 
EDie Ladeneinrichtung ist preiswert zu verkauten. 

Kohlenmarkt 31 
im polnischen König. 

  

      

  

    

  
  

   
    

    
  

    

   

Grosser illustrluürtéer 

Dfach.-Kalalog 
gratis untt franko. 

  

   
    

  

   

Kleidersdrank ahen- 
2 Beusteilen mit lalb 

Matratze und Keil 

4 Stühle, 1 Solatisc Miilr 

Pieilerspiegel 

Spisgelspind 

1 Trumeau, Spind 
Rachen⸗ vnd Vertiko mit 

        

eeeesseeesseseeseeeeeeseeesee esstee? 74 
2 ̃ů UV E tren *auft man billig und get ſüle⸗Nüot 

mit dreißshriger U* j Oi zialdemokratiſcher Verein Danzig⸗Land: 
6 6 SIlbernt Demen- und Herrenuhren von 7.00 Eierrentilzhüte 555 

2 Bezirk Ohra 2 Me . ven ,80 L„4 Vüsehernnte 4, ech.„ • . •80 Ä C1 bte 3.). L506.00. 
2 feiert am Sonnabend, den 3. Auguſt in den Räumen „Zum fidelen Bauer“ ſein Weuuhctors and Emischulnger werren, Mansel an Chapeaun von 5.00.—-J,50. 
* SSeMEE 6 Raum z2u jedem annehmbaren Preise. 3 

diesjähriges . Mützen fürtierren u. Knaben 
&Aeharaturpreise : Uhr reinigen I u¹ von 35 & an. 

2 2 Feder Hcl. Cilas 15 , Zeiger 10 8.80„ 20- rece Dacgh S. 

ů KUr! has Paar von 3 bis 80. / sie in gröter Auswahl. ü Om merfe 2 rauringe Seh⸗ ＋V» 
i0 cel⸗ litaten. 

2 öů M. Jacchsohn, Lese. die, Zeüongs upbenbat. 

2 Zu zahlreicher Beteiligung ladet ergebenſt ein Das Komitee 2 Uhrmacher und Juvelier &NOVII E- Hirsch, 
* U 20 Mur Breitgaasse Hr. lis — Ah.-Oraben 78 u. Schmicdekl.7. 
Seeeeeeeseeeeesssss%%eeeseeseeseeeeeeeeeeeseseeeee 

Nic. Dindo Nachf. 

„Teilzahlung 
Sperialität: 

Komplette Wohnungs-Einrichtungen 
und Braut-Husstattungen 

  

   

          

   

      

   

   

üAADuuAN 
innerhalb 

     

ganz Deutschlaacd. 

Wochenrate 
MDur' 

1 Kleiderschrank 

1 Vertiko, Spiegel- 

Spind, gr. Spiegel, 

Sola, Ausziehtisch 

e Setten, kompl. 

  

    

     

  

   
    

   

  

rahmen, Küchen- 

buüfett. 1 Eimer- 

Schrank, Gardinen- Mk. 

   stangen, Rosetten 

onsole 

Waschkommode 

bli-Abung n 
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Sluschel. 2 Vengl. Iiſb von 150 bis 25 000 Mark. 

— Paradebet f.ꝑ ———TTę¼— 2— ——————— — ů —4 2 Kestauram-, 
piegelspind, Salun- mur ‚ u 21. ‚ „ 

oota, 6 eleg. Stahie U ů Obrben Mölhen⸗ bensional Dnseur. Lels=- öů 

Wese Bitder FiU Dünre ů Unterben Fulh und Konditorei-Einrichlungen.] 

Leopia 2 Kissen Stilreine 
Waseneiters KRann ein günstigeres Aus- I Kleidersdtank Schlafzimmer, Salons, 

Kücheneinrichtung nahme-Angebol von keiner Tbies pd Wohn- 

2 Bettvorleger Seite gemacht werden. ů Spiegel und Speisezimmer. 

boäc 1 Ronsole 

—— 15 Anzahlung Küchenschrank Beaàmten 
Buntfurbige ů Kückentisctt 

Kächen Mebensache. Fächenstunt Wen ohne Anzahlung 
— 

    ꝙ Eil. Michaelsons Ww. 3 ů ̃ Müu 
Man 

uil Hiliasten Schuhe und Stiefel jeder Hrt 

  

   

     

     
    

  

    

  

   

  

    

Il beöien.



  

HMEEINO. 

  

  

** —* 

Saison- 

Raiumungs- 

Aneige 

  

  

i 

j 

j 

2* 

  

Verkauf der Restbestande 

Damen,, Madcnen- Kinderhüten 
echt Panamas und Bast- Panamas 

zu Senr niedrigen Preisen. 

Elbinger Stroh- und Filahut-Fabriłe 

Felix Berlowih, Elbing. 

      

  

  

  

     
  

Feruruf Se3- 

Se Deli guif Iffeh U Wuiverer 
D Keitten 2: Ringe 

Paten-a Hochzeitsgeschenke 
Gestempelte Frauringe 

In alen EPreistagen 
Hebaraturen, deäsant 

Miätgtiee des Rabati-Spat-Uereins Elbing. 

Elbings grösster 662 

u. Schönster Kine 

Nur Brückstrasse 15. 

Neu aufgenommen: 

m neuen Drogramm   

eer acberse; Aastskwet eu Hauptschilager: 
Wilh. Link, erweisier. AXkse! 2 Anktel 

Seäe bae pppleon auf 
  

  

         

  

   

i Oualität, bekömmlick und 

Zweigniederlassungen in: 

Allenstein, Sottstädterstrasse Nr. 

Bromberg, Uindenswasse Nt. f. 

Dirschas, Mar Ar. 9. 

Koritz, MhiScEEUSSe Hr. 1.   

ff. Englischbrunnen-Biere 
Aus feinstem Halz und Hopien, hervorragend 

Brauerei Englisch Brunnen Elbing. 

Danrig, Grosse Scvalbengasse Rr. 84 

GSrapdensz, Speitersürnnne ür. 2. 

St. Helena 
GreBes historisches Schauspiel 

100 Meter bkank. 72³ 

Dazu 4 Dramen und eine 

Inzahl Lackschlager. 

Die Direktion. 
SSCCCCECEES 
SEE 

  
Kaltbar 
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.50 B.90 

üü imn. Uü 
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l, 20 bEr EL 1 

Khupike Hin l. S. f. .fl. H. 
memeees Iil. Aiunhüer

 0O. 

  

  

Lanpions u. Stocklaternen 
enorm billis 
  

Mter Markt 35. —: Telephon 793. 

— 
3 

̃ Wn biul —2 3 

    
     
        

            

  

   
Se Nege un 

10. 10.325 15.85 19.85 3 
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D— 
Efhing. Fisckerstrasse 32. — — —

 

          

ihntfaſe 

    

  

I. Haustein 
Hanuiaktur — Leinen und Konfektion.   
— 208. Elbing, Brũücstrasse 1/2. 

Brauerei 25 

G. Preuss, Ewing 
empfiehlt ihre vorzägüichen Biere 
Böhwischbier 

  

  

Lagerbier hell u. dunkel 

Eraunbler 
Wolzenbler Bertiner Werrsbier) 

  

  

Molonial- und Materiapvaren 
kaufen Hausfrauen ſtets gut und 

billig bei 

Franz ESau, Eung, 
Leichnamſtraße 23. 

cMöür f. Füfhrebier ů 
Werrauxrei Hucal ſypth. — üäui 
eignet sich durck guie gaunn und Bekömmlickkeit 2 

nud &uernde Halibarkeit ais Tafelbier für jede Fariüe. , 

5 

  

Veriasxen Sie bitte beim Eiaxauf nelne FaDrBUIW. 

  

Schuhwaren 
des Spezialschuhgeschätts von 

[Geschw. enen Sen. ö 
Aans, Alier Markt 2·   nen sic S drch Baltba, — Biligbeit 

4 SSSO. IsSe. 
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2. Beilage zur Volkswacht 

  

  

Danzig, den 3. Auguſt 1912. 3. Jahrgang. 
    

  

Nr. 63. 

Aus Weſtpreußen. 
ſ ＋— 

Eine neu erlaſſene Poltzelverordnung für das Barbier⸗ und 
Friſeur⸗Gewerbe beſtimmt: 

In den Friſier⸗, Barbier⸗ und Haarſchneideſtuben, ſowie bei 
Ausübung des Friſier⸗, Barbier, und Haarſchneidegeſchäfts über⸗ 
haupt, hat der Inhaber auf peinliche Sauberkeit zu halten. Friſier⸗, 
Bärbier⸗ und Haarſchneideſtuben dürſen als Schlafſtellen nicht be⸗ 
mt werden. Hunde und Katzen dürfen in ihnen nicht gedutdet 
werden. 

Perſonen, die an Ekel erregenden Hautausſchlägen leiden, dür⸗ 
ſen das Gewerbe des Friſierens, Barbierens und Haarſchneidens 
nicht ausüben. 

D iſieren, Barbieren und Haarſchneiden darf nur mit 
reinen Händen vorgenommen werden. In jeder Friſier⸗ oder Bar⸗ 
bierſtube iſt für cusreichende Waſchgelegenheit für die Angeſtellten 
zu ſorgen, ſo daß dieſe ſich jederzeit die Hände mit Seife in reinem 
noch unbenutztem Waſſer waſchen und an einem noch gehörig ſau⸗ 
beren und trockenem Handtuch abtrocknen können. 

Alle bei deni Friſieren, Barbieren oder Haarſchneiden zur Ver⸗ 
wendung kommenden Tücher, Friſiermäntel, Unterlagen, Schutz⸗ 
ſtoffe und dergleichen müſſen gehörig trocken und ſauber, jedenfalls 
ohne ſichtbare Schmutzflecken ſein. Aus Papier beftehende Schutz⸗ 
ſtoffe ſind nach einmaliger Benutzung zu vernichten. Seſſel, an die 
der Kopf gelehnt werden foll, ſind vorher mit einem Schutzſtoffe 
zu bedecken. 

Scheeren, Kämme, Raſiermeſſer, Bürſten, Pinſel und alle 
jonſtigen Friſter⸗, Barbier⸗ und Haarſchneidegeräte ſind nach jeder 
Bemißung ſofort gehörig zu reinigen, und zwar mit Ausnahme von 
Bürſten durch Abwaſchen mit Seifenlauge. Die gemeinſame Be⸗ 
nutzung von Schnurrbartbinden, Puderquaſten und Schwämmen iſt 
verboten. Wattebäuſche und Blutftillungsmittel ſind nach dem Ge⸗ 
brauche zu vernichten. 

  

Danzig⸗ 
  

  

  

Kleine Nachrichten aus Weſtpreußen. 

Konitz. Ein Tier. Der Dachdecker Bauer aus Krojanke 
hat ſeine 12 Jahre alte Tochter wiederholt zu geſchlechtlichem Ver⸗ 
kehr mißbraucht. Die hieſige Strafkammer verurteilte ihn zu einem 
Jahre und fünf Monaten Zuchthaus. 

Kurihaus. Im Dorfſee von Warſchnau ertrank 
der BVeſitzersſohn Hoppe beim Baden. 

Tuchel. Bei der Roggenernte ſtürzte in Sarosle 
eine Beſitzersfran von der Tenne und ſand dabei ihren Tod.   

Gerichtliches. 
Mllitär⸗Juſtiz. 

Wegen eines tätlichen Angriffs auf einen Vorgeſetzten und Be⸗ öů 
leidigung war der Soldat Karl Arendt von der Magdeburger Gar⸗ 
niſon in erſter Inſtanz zu fünf Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden. Die horrende Strafe war auf folgenden Vorſall zu⸗ 
rückzuführen: Arendt ſollte eines Tages wieder einmal in Arreſt 
abgeführt werden. VBeim Vorzeigen feiner Sachen wurde ihm be⸗ 
ſohlen, die Unterhoſe etwas höher zu halten. Dies lat der Ange⸗ 
klagte zunächſt nicht. Auf einen weiteren Befehl hin rollte Arendt 
die Hofe zufammen und warf ſie dem vor ihm ſtehenden Sergean⸗ 
ten mit den Worten ins Geſicht: „So, nun (... mich am 
A .. .“ Arendt gab in der erſten Verhandlung an, er ſei außer⸗ 

ordentlich erregt geweſen, weil ihm der Sergeant zu 7 Tagen ſtren⸗ 
gem Arreſt verholfen hatte Wäbrend der Angeklagte vor ſeinem 
Dienſteintritt nur eine Geldſtrafe von 10 Mark erlitten hatte, ſteiger⸗ 
ten ſich die Strafen während ſeiner Dienſtzeit ins Ungeheure. Nicht 
weniger als einige 60 Beſtrafungen, darunter eine ganze Anzahl der 
ſchwerſten Diſziplinarſtrafen, hat der Angeklagte in den wenigen 
Juahren hier und im Feſtungsgefängnis ſich zugezogen, Straſen, die 
zumeiſt wegen Widerſetzlichkeit und Ungehorſams verhängt wur⸗ 
den. Dieſe auffällig hohen und zahlreichen Strafen gaben Veran⸗ 
laſſung, Arendt im Lazarett eine längere Zeit beobachten zu laſſen. 
Als er vom Lazorett wieder in die Arreſtanſtalt zurückgebracht wer⸗ 
den ſollte, ließ er ſich wieder eine ſchwere Verfehlung zuſchulden 
kommen. Er unternahm einen Fluchtverſuch, warf einem ihm ent⸗ 
gegenkommenden Feldwebel die Putzkiſte ins Geſicht, den ihm nach⸗ 
ſetzenden Sergeanken ſtellte er ſich, in jeder Hand einen Mauerſtein 
haltend, in drohender Haltung gegenüber und forderte ihn ſchliehlich 
auf, ihn, Arendt, niederzuſtechen. Wegen dieſes Delikts hat 
Arendt mindeſtens die gleiche Strafe zu gewärtigen wie wegen des 
jetzt zur Verhandlung ſtehenden Falles. Gegen das erſtinſtanzliche 
Urteil hat Arendt Berufung eingelegt, weil er bei Begehung der 
Tat nicht zurechnungsfähig geweſen ſein will. Er kann ſich heute 
an nichts mehr erinnern, auch an das letzte Vorkommnis nicht mehr. 
Der als Sachverſtändige vernommene Stabsarzt, der Arendt im 
Lazareti beobachtet hat, kommt in ſeinem Gutachten zu dem Schluſſe, 
daß der Angeklagte zwar ein minderwertiger Menſch, aber ſonſt 
voll verantwortlich für ſeine Hundlungen gemacht werden kann. 
Den Anlrag des Verteidigers, noch ein Obergut. „ten einzufordern, 
lehnt das Gericht ab. Der Vertreter der Anklage beantragt nun⸗ 
mehr Verwerfung der Berufung des Angeklagten. Das Gericht 
ſchloß ſich den Autrag an. Der Verhandlungsleiter bemerkte zum 
Schluſſe zu dem Angeklagten: Arendt, es bleibt bei den 5 Jahren 
Gefängnis; haben Sie das verſtanden? Arendt: Nein! Verhand⸗ 
lungsleiter: Na, Sie bleiben wenigſtens konſequent. —   

— Nah und Fern. 
Bootskataſtrophe bei Neumünſter. 

‚ Neun Perſonenertrunken. 
Die Waſſerkataſtrophen mehren ſich unheimlich in dieſem Som⸗ 

mer. Auf dem Einſelder See bei Neumünſter in Schleswig⸗Holſtein 
machte eine Baptiſtengeſellſchaft eine Segelpartie. Infolge plößlich 
auftreterder Böen und wahrſcheinlich ſchlechter Navigierung kenterte 
das Boot. und die 13 Inſaſſen des Hahrzeuges fielen ins Waſſer. 
Neun Perſonen ertranken, und zwar ein Sohn und eine Tochter des 
Schneidermeiſters Haaſendant aus Neumünſter, der Renner Geveke 
aus Neumünſter, deſſen 20 ährige Tochter Emilie, ſowie ſeine 
15 jährige Tochter Ella und ſein 13 jähriger Sohn Paul, der Pre⸗ 
diger Claaſen von der Kieler Baptiſtengemeinde mit ſeinen beiden 
zehn⸗ und zwölfjährigen Töchtern. Gerettet wurden zwei ondere 
LKinder des Schneidermeiſters Haaſendank, dieſer ſelbſt und ein 
Fräulein Bruer, die Tochter des Oberkaſſenreviſors Bruer in Neu⸗ 
münſter. Die gellenden Hilferuſe der im Waſſer Liegenden wurden 
nur von wenigen Perſonen gehört, und nur an dem zunächſt ge⸗ 
legenen Ufer wurde man auf den ſchweren Unfall aufmerkſam. 
Man eilte dort ſofort mit mehreren Booten zur Hilfe und verſuchte, 
die im Waſſer um ihr Leben Kämpfenden zu retten. Trotz aller 
Anſtrengungen aber vermochte man lediglich die vier Genannten 
in die Boote zu ziehen. Die anderen hatten bereits den Tod ge⸗ 
funden. An dem Rettungswerk beteiligten ſich in beſonderem Maße 
zwei Primaner, denen auch die Bergung der vier Ueberlebenden 
hauptſächlich zu danken iſt. 

Dies iſt bereits das zweite große Unglück, das ſich in dieſem 
Sommer auf dem gefährlichen Einfelder See ereignet. Vor etwa 
ſechs Wochen kenterte ein Ruderboot, wobei vier junge Leute ihren 
Tod ſanden. 

Das Unglück in Binz. 
Siebzehn Todesopfer. 

Die Hoffnung, daß die Totenliſte von Binz geſchloſſen ſei, 
ſchein ſich nicht erfüllen zu ſollen, denn es werden noch weitere 
drei Perſonen vermißt. Die Erregung, die das Unglück und ſeine 
ſchweren Folgen hervorgerufen haben, hat ſich noch nicht gelegt. 
Sowohl in Greifswald wie auch in Vinz haben, wie wir bereits be⸗ 
richteten, zu dieſem Zweck Verſammlungen ſtattgefunden und auch 
eine Aerztekonferenz in Binz beſchäftigte ſich mit den gleichen Fra⸗ 
gen. Obwohl keine Toten mehr in der Oſtſee gefunden ſind, wer⸗ 
den noch aus Greifswald vermißt: Die Studenten der Medizin 
Thiem und Marian Secenic und die Studierende Margarete Gra⸗ 
bowski. Man nutß leider damit rechnen, daß die Bermißten eben⸗ 

ertrunken ſind, daß aber die Leichen bisher nicht gefunden 
wurden. 
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lern Diurch die Elemente geſtört. 
Gemlier, wir munte Euan in England ertebt, Uber 

Ueberſähtremmungen in Paläftina. In Caeſarea ſind Durch 
eine Uede Ucwemmg roße Verwüſtungen angerichlet worden. 

ein Der Sochen Wird auf mehr als n 
Opfer an Menſchenteben ſind zu 

he Millionen Fu. geſchätzt. Auch 
Hagen. 

  hinter Liner WGverielde aus. Hundert Mann küͤchlen 
Gunemame. als ein Klitz in ihre Mitte fuhr. Vierzig Munn 
beKit Ii Boden. Ei Maun ſtart wenige Winuten ſpäter — Vermiſchtes. 

ſchlages. und ein holbes Dußend andere muhten nach Die Klavierſplelerin in Männerkleidern. 
bend —— Hoſpltölern gebracht werden. Im ganzen wurden In das vöchtliche Leden und Treiben in einer Laſterhöhle be⸗ 
40 Mann non 100 verletzt. — ſonderer Art keut rine Verdandiung hinein, die unter Vorſitz des 

— kiie⸗ De Mrrnatcne Ucen Lerteimiſ 1 
genlen die Tieſe Drel Jugenienre der in Verlin igle. V wung öffentlichen Aergerniſſes 

Dee Da veu h— der duet wor die Klavieripielerin ung Suulich Angeklagl. Die Verhond⸗ r—Vion-Mineimeerbahn prü Vegleitung eines 
Süneeitethr⸗ Awiſchen dem Mont Dauphin und St. Elerrent 
eint nen über die Durance, deren Feſtigteil zu Bedenken Anioß 

ben hultt Während ſanpere Votomottiven die Probebelaſtung e 
bldeten, dendachteten die Ingenieure auf einem Gerüſt, des an der 
Seitt an der Brücke defeſtint wat. deren Verbalten. Piötzlich riß 
das Seil. das das Gerüſt on der Brücke beieſtigte, und die vier 
Mämer ſturgten in den hochengeichwollenen und reißrnden Berg⸗ 
ſtrom. Drei ſind ertrunken, der vierte konnte aus dem Wafßfer 
gezogen werden, er bejndet ſich jedoch in Lebensgeſcht. 

Rudectkrunkungen auf dem Trupprrübungevlatz Eißendern. 
Wie amtlich gemeldet wird, it auj dem Truppenübungsplatz Elfen. 
dyrn im Rheiniand ein Soldat an der Auhr geſtorben. Eine Anzadl 
underer iſt erkrankt oder krankheitsperdächtig. Die Leutt vertrülen 
ich auf die Re§. Jrfameriebrigade, der die Regimenter 135 und 145 
ungrhören. 

Ivlammruſtocz mii cinem Eisderg. Der Dampietr Nan ⸗ 
Hefer Invenkor, Pen Monttenl nech Mancheſter unterroegs, 
iſl im St. Jodn⸗ (Keofundland) leck angetommen. Et war em 2. 
Juli bei dichtem Nehbei auf cinen unterhetauchten Eisderg, 15 Nei⸗ 
len von der Meerenge don Senit PBle. geſtoßen. Eine Lodung Sau⸗ 
holz mußte äter Bord gerorßen werden, um des Schiff in Stand zu 
lehen. den Hairn zu etrrichen. In vier Abscilungen wor 
ringedrungen. 

Gronh ger vei — Durch einen rieſigen Brend wur⸗ 

  

Vaen in Wormevrer Aumeil Amferrdam ginzih vetnichtel. Ge⸗ 
wultige Noßen Korm wurden ein Raub der Gsicmmen. Die örkliche 
Fererwehr und dir aus Amferboem betänwiten mit Ertolg die 
Ftammen. Der Schaden benögt ungrjähr eine Milion Gulden.   

lung, die unter Assſchiuß der Oeſfentlichkeht ſtaß 
recht aütger Jen de⸗ Milien. In der Taubenſtruße betrieh bis vor 

fand, führte in ein 

die Schanlwirtin Oberg. die den vielfagenden Spitz⸗ 
numen Wutz“ führi., einr Schankwirtſchaft. In dieſem Lokal, das 
ausſchließlich von Damen frequentiert wurde, wor die jetzige Ange⸗ 
Haste Prukich als Klapieripieletin fätig. und zwar übte ſie diefen 
Beruj in Mänterkleidung aus, durch die ſie ihr an ſich ſchon ſehr 
männlicher Ausieten nur noch 
unter den Beſticherinnen des Lotels dit Männerkleidung eine beſon⸗ 
dere Rolle. 
nur von den Hrauen der Uriedrichſtroße deſucht. ſondern ſehr häufig 
eeichtenen dort Damen der deſten Geſellſchaſtskreiſe aus Berlin W., 
die idrem eiegamen Prinatauioꝛnobil einige Sirußen vorher em⸗ 
ſtieyen waren Hin und wieder erſchienen auch männliche Gäſte in 
dem Lekal. Le dann van einem Hintetitütchen aus das ſonderbare 
Leben und T. iben beobachteten. 

ů dur Erdeheng der jeßigen Anklage führte. wurden n. a. in der! 
Lokel ein Prinz eines küringiſchen Fürſtenhauſes in Begleitung 
eines Herrn v. St. Durt angetroffen. Als an dieem Tage der Vor⸗ 
Beber des vuiſtündigen Polszeiteviers in Begleitung eines Polizei⸗ 
wWachemtiſtere in dem Lolal erichien, zang die Angeklagte, die ſich, 
müie UB᷑lich, in Männerkleidung bejand, gerade ein zotiges Lied, 
Deſſen 7 ult von Gemeinheiten ſtrotzte. Das Schöffengericht ver⸗ 
vrteiüte 

Waßßer naten Gefängms bei ſoſortiger Bethaſtung. In der Berufungs⸗ 
iaitanz machit Siechramwal, Burchard für die Angeklagte geltend, 

* deß dieie nur quj De 
Len babe. Das Gericht nadm auch als ſtrafmildernd an, daß eine 
EKergerniserregung bei jenen Perionen. die als Gäſte anweſend 
weten. wodl nickt feiczuftellen ſei, da dieſe ja in der Abſicht dorihin 
Segangen irien, ctwas derattiges M hören. Die Strafe wurde des⸗ 
balb aui vier Wochen Geſängnis ermäßigt, die durch die erlittene 

rachtet wurden. Unteruchumpshaſt als verhünt erachte: 

vervollkommnete. Auch ſonſt Ipielte 

Wir die Beodachtungen ergaden, wurde das Lokal nicht 

   einer Razzia, welche uDunn 

liagte zu der erempluriichen Strafe von neun Mo⸗ 

rängen der Gäſte des Lokals jenes Vied geſun⸗ 

Uhpen 
Hiähriger ſchriftl. Waraglit 

    Eine Uhr reinigen Mäk. 1, 
elne Feder MRk. 1, ein Glas 
15 Pf., Zeiger 10 Pf., Kapfel Waeße 

20 Pf. 

— vilberne Gr.erenuhren 15 
E von Mk. 7,50 & E 

Silberne Damenuhren — 
8 von Mäk. 7,50 E. 
E Soldene Damenuhren E 
— von Mk. 14.50 E 
— Wecher von Mk. 1.75 — 
2 Reparaturpreiſe: — 
* S8 

E 
E 8 

S. Lewy Nilor. 
Uhrmacher, nur Breltgaſſe 28 

Nachſtehend geben wir den organſſierten Arbeitern die Adreſſen. 
der Wirte betannl. die uns ihre Lokale zu Verfammlungen zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. Pfiicht aller organiſierten Arbeiter iſt es, ſofern ſie 
ein Gaſthaus aufſuchen wollen, zu dieſen Wirten zu gehen. Wir 

ſind verpflichtet, den Schaden, den ihnen Behörden und Volks⸗ 
feinde durch Boptott zufügen, nach Möglichkeit auszugleichen, undbe. 
wir bei dieſen Wirten unfern Verkehr konzentrieren. Ganz be⸗ 
ſonders bilten wir die Wirie in den Musſiugsorlen 30 ju beachten. 

Danzig. Reſtaur. Zur Miaurerherberge⸗ Schüſſeldanm Nr. 28. 
Danzig. Reſtaurant von Reimann., Fiſchmarkt Nr. 6. 
Danzig, Reſtautant von Sinnig, Hirſchgaſſe Nr. 9. 
Schidlitz, Reſtaurant Weinberg, Weinbergſtraße Nr. 8. 
Schidlitz, Reſtaurant Bürgergarten, Karthäuſerſtraße Nr. 27. 
Ohra, Reſtaurant Zum fidelen Bauer, Ohra⸗iederfeld. 
Langfuyr, Reſtaurant Zur Echolung. St. Michaelsweg Nr. 39. 
Herbude, Reſtaurant von fluuthack. 
Ktakau, Reſtaurant von Thomas. 
Lauenlal, Reſtaurant von Sieberl. 

Neu hinzutretende Abonnenten 
erhalten den bereits erſchienenen Teil 
unſeres Romans unentgeltlich nachgeliefert. 

Expedition der Volkswacht 

E
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Hier ergreiſt ihn Kalter Graus: 
Schrethſich ſchaut der Reger aus, 
Dek, wie dus Plaka hert lehrt. 
Sich von Menichenſleiſch nur nährt. In bergluſtder „Gold' neni0⸗ 

  

Scirnih läßt Muüt für Murit 
Naͤchen ne Phot ogtaphie, 
Dai auuch ſie ihn möge ſehn 

  

Winterg garten 
1. august-Pfemiere „Wet nreiss 

* Berleshk-HKorniker 

  

„Der Liebestrank- 
„Erna Rollée“, „Rudi Sassent. 

„Storn Paubt, Iohn Henry ů 
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empiehle mein 

Spielwaren 
tünſtlichen Blumen 

Stand in der Weidengaſſe 
erkenntlich an den Schildern. 

  

Elbing. 
inigen Preiße erhält jeder Vorzeiger 

Drezent, auf Spielwaren 
72        

  

  

Axrhaud Iur Eonieinge-Sund Staatserbeiter Loeug). 
Xu: Schntag. den 1. Augaſt cr., nachmrittags 3 Ubr, im Fidelen 

Barer“, Ogra: 

Sommerfeſt = 
Penehend in 

Konzert, Vorträgen, Feſtrede, Beluftigungen aller Urt und 
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Damen-Blusen 
wegen vorgerückter Saison Wöbcutaat Bercborsetil Melabocselil 

Musselin, Leinen, Zephir, meese 

    

— 

2 

  

Damen-Schürzen. 
Schw. u. arb. Hausschürzen m. Volant u. Tasche 96% 
Doppelseit. Hausschürre, blau-weiß gepunkt i, 30• 
Blu en-Schürzen, hübsche Blendengarniiur . 259 

  

Serie 1 Serte II Serie IIl Serie Iv Serie V Serie vi Blusen-Schärzen, blau-weiß, Teich garniert — 
ü Blusen-Schürzen, voll garfiert. 1,35% 

90• 1,40 1,75 2,35 2,05 3,0.“ Blusen-Schürzen, extra breii, reich garniert 1,85% 

Welde Blus.-Schürzenm. Stickereieins. u. Spitze 95 , 

Schw. Blusen-Schürzen mit reick. Blendeng. 1, 35. 
Türl. Teeschürzen, Blusenlorm ... 95 u. 75% 
Woidbe Teeschürzen, ringsherum Stickerel. .75 

Welde Teeschürzen, gahz aus Sticereistoff. 85, 

Wweibe sStickerei-Batist-Blusen 
Serie i Serle Il Serie Ill Serie IV Serie V Serie vi 

b5 9ös J.60 2,35 2,95 4,25. 
  

  

    

  

Lihahen,Unterräc 
Dlusen, Schüsyan, Mäsche. 

Trikotagen. 
Makko-Hosen 1.40, 1.15%, 95 % 
Maklko-Hemden. 1.45, l. 20%%, 95 
Normal-Hosen. 1.35, 1.10.. 95σ 
Normal-Hemden. 1.40. 1.15/, 95,%% 
Netz-Jacken 65, 50, 
Barchent-Herren-lemden 95/9 
  

Herren-Kkrawatten 
Schwarz und farbig 

Garnituren 

herabgesetzt 40. é 
  

  

  

  

  

  

  
  

  

  

  

  

Weiße Teeschürzen in eleganter Ausführung I, 85. farbiges Serviteur und Mansckotten 653 

Kinder- Kleiachen U fttel Taschentücher. 
Serie 1 50. —ö— uUssenkitte Linon-Damentücher. ½ Död. 48 

Lattun, hell gemustert es senel ausEK., Serie l Serie Ill devaschene Damentücher % Död. 60 & 
Kaiturrrn Setie 1I 95.3 gestt. Stof. 75 M 15. „95H Leinen I,40“ pamentücher mit bunter Kante . / Dtzd. 50 ½ 
Kattiuiulunnnn Serie III 1,48. — S—ener, 2ophir m. bunt. Kante 17½2 Dtzd. 75 & 

— — — — 

i ien Kupon 4f. Met, Stri p. Ou⸗ 3 Stickereien wwon, aiße Meier ckwolle gute banp. Oval. Wackstuch- Iischdeche Hosenträger 
Serie 1 Serie li Serie Ill Posten 1 Posten ! öů 

— —— neue Blumenmuster 95 prima Gummi 90 65 3 70.3 95•3 %½ Pid. H0 à u* Eie. 1„30 85/115 K Statt 1,45. //, 90.59 

Damenstrümpfe. 4. 1200 Hück Jummt-Jüriel. Unterröcke. 
engl. lang, schwarz und braun —. Paar 20 Rester Cummi-Gürtelm. versch. Schlöss., St.28 5Leinen-Unterrock aus gestreitten Stoilen 95 
deutsch lang, echt shhVarr Paar 25 Samt-Gummi-Gürtel aus einem Stöck, Stck. 38-S mit plessiertem Voſammm: — 
deutsci lang, schWwarz u. oraun, nahtios Paar 35 E SchwCarz u. iarb. gemust. Gummi-Gürtel,Stek. 50,%% Restbestände früher bis 3,50.4/ ů 
gerint eit, engl. langnRng Paar 38 &samt-Oummi-Gürtel, extra stark. Sick. 88,c Serie l Serie II Serie UII 

Ki id t „ Sacte acle ſär Kittel uss.. Stck. 33,3 1j„55 1,95 2.40 
reite Lack-Gürtel, rot, weid, Schwarz, Sick. 408 71 peu uns üereeest , — ů Kinderschürzen. 

eringel ell und dunkel, schwarz un raun 2, 2. 7 8— 5— 5— 
8 Karaas Alter von 1—5 — S. 12 Jahren Erlster-Kämme.schwrziu.raun, 7 7. Z0 l- Stch. 2 8.S müt Kämono.-Aercelbe 45—60 65—80 85—100 cm 

Paar 25 & 35 5 35 LDEee amerikanische f'orm. 95³ reichet germien Stoten 8⁰ 2 1150 1715. 

Herrensocken. ——. Deun. —— mit Falten-Volant, sehr kleidsam, Gr. 45—80 Ccm 895 
  

  

  

  

      
graue Schweiß-Sodccten Paer 13 U ſSteite Markttaschen, 33 em groß. mit 95 
Starke Vigogne-Sochken Puar 25 und ohne Deckel. * 
gezwirnte Herren-Sochen Paar 35 %%½ 
geringeit oder einfarbiiingg Paar 40 8, I Bleistifte” D 10.0 

Handschuhe Damen- u. Herren-Spoct-Portemonnates t 65 
lang, durqhbrochen, weiß u. schwarz Pasr 20 2 Larantiert Leder — — 
lang mit Finger Paar 48 —     

Rüschen-Strumpigummiband, rot, rosa, 
Ula, hehblan.. Meter 

durchbrochen und 
durchweg faar 20% 

kurz mit Fin-ver, 3038 
Damen-Strumpfbänder, Röschenband mit 38.3 

breiter Seiden-Schleiie.. Paar 

    
    

Glace-Fandechune 
kür Damen, farbig und sdWarz 

Handtuchstoff. 
Gerstenkorn às em breit. Meter 25 4 

  

Paar 35 — 
  

  — 
Damen-Handtaschen. imit. Lacki ccer mit 
Veberklapoee . ——N— 
  

    Drell 48 em breit Meter 35 ½5 Kinder-Südwester, Wachstuchstoff, prima 1525 
extra starke Dreilware, grau . Meter 45.S Eutter... ——— E 

  

  
  

Schuhcreme, schwarz u. br. in Blechdos. Dere s   Bettlaken ohne Naht, Linon, richtig groß 1,35 —4 

Türkische Kinderschürzen in vielen Farben 958. 

Untertaillen. 

    

Stickerelstoff mit Banddurchzuur· 75.n 
weiß mit Klöppelspitzen, Rüccengarnierung . 95 
Stickereluntertallte mit vielen Einsa‚ark ,50. % 

Damenwäsche. 
Damen-Hemden mit Stickereipasse 95 
Damen-Hemden, vorzügliche Qualii 1.35½% 
Fantasle-Hiemden mit Banddurdzungßg.. 1, 45. 
Fnntasie-Hemden, moderne Fassons 1.95 

Damenbeinkleider 
mit Stickerei-Volannnnt. 25 
Kniebeinkleider mit Sickerei- Volant.. ..10% 
Damen-Beinkieider in bester Qualität... i, 35.7/ 
Knie-Fasson mit Sticsrei-Einsat, Volant . I.80% 
  

Tällgarnituven   1 Laater und 2 Dedken 
  

  

GJuli 
  

Junkengasse 2 
neben Marktnallen-Autamat iuus Goldstein anenipssse 4 

  

gegenüber der St. Nixolaixircke. 

Suindenokratſcher 
Verein Danig⸗Stadt 
  1. Bezirk. 

Am Dienstag, den 6. Auguſt, 
abends 8 Uhr, Fiſchmarkt 6 

Verſammlung. 
Tagesordnung: 

1. Abrechnung v. 2. Quartal 1912. 
2. Parteiangelegenheiten. 

Dieſe Verſammlung wird ſich 
im zweiten Punkte der Tages⸗ 
ordnung gauz beſonders mit wich⸗ 

Angelegenheiten beſchäftigen, 
den einzelnen angehen. 

Keiner darf in dieſer Ver⸗ 
ſammlung fehlen! 

Die Bezirksleitung. 

Ahrrüder 
Ersatzteile 

Sprechmasckinen 
Schallplatten 

SOWie sämtliche Reparaturen 

zu billigen Preisen. 

  

  

  

Teilzahlung 
gestattet. 524 

U I j Hein 
Fahrradhandlung   

   

     
    
  

Anerkanntvornehmstes u. lejstungs- 

Filiüien-Erogrann.s 
Humoresken. Naturbilder. Dramen. 
Lustspiele. Komödien. Szenen usw. 

Malat 
Schüsseldamm 53-55 

  

  

Sähigstes Lichtspielhaus in Danzi GShſlets tshigstes Liohtspielh Danzig. Heiles Werke 

3 bamde zu 4 Mark 
ſind wieder eingetroffen 

Vuchndimg Volswaßt 
Paradiesgaſſe Nr. 32. 

TZirkus 
E. Blumenfeid Wwe. 

für An- 

  Stets das Neueste. 

Schüsseidamm 55. sühtie in üdcr Zigarrenhandiung von Grunwald, Schüsseldamm 34. 

Empfehle meine 
Ververkaufskarten zu ernisssiglen Preisen sind zu haben in der Zinerrenhandlung von Eugen Sellin, Schuh⸗ „Reparatur⸗ ⸗Werkſtatt 

eeorg Krüner. Schidlitz, Unterſtr. 2. 
Carlton-Hotel, 
5. August d. JS. 

ersucht Lieferenten fur Hater, Heu, 
kläcksel, Stroh, geschrotete Hafer- 
und Weizenschale, Sow. Spediteute 

und Abfuht der Wagen 
vom Bahnkof Olivaer Tor nach 
Zirkusplah Olivaer Tor und retour 
um ausserste Preis-Offerten an 
Geschäitskührer Herrn L. Michel, 

dis einsdnliesslich 

Danzig, Breitgaſie 115. 

WitesO HAI Willfß IEuEO 
9yσ ussis1d uniser 
uois SiIMHI0 n2 Ituenduue sn opES 
onS InorOO eeſe 
eips idumiis u,ð‚S 208en 
„ussoh%ιπ ùꝰpDeun u,s0AI5I. 
DuUνHIOAIII. u,epuiesh De-serd 
Pun ↄπιυ0& usouhπιεαν uσs¹ 
Din usscouiunροσiιn -˙0Owe:? 
uosnig geht Dru panr SOIHOSMhV 
i'n amsisess 1½purn elle 201 

EEUELEELL 

Näherinnen 
für woisse Wüäsche werden 

  

  

  

  

verlangt. 

Langfuhr 

Hauptstrasse 88. 714 
Sämtllche 7³² 

Herren-u. Knaben⸗ 
Bekleidung 
zu sehr billigen 
Preisen enpßfñehlt 

Mſilhog Schnersgiüe 
0 Hauptstr. 40 a. 

2 große Landſchuften (Antik) 
hat 3. verk. A Raun, Hühnerberg 5 

Wohn., 2 Zimmer, Kab. u. Gub. In 
verm. Jopengaſſe 27. Näh. 4 Tr. 

Ein gr. blühender Oleander iſt 
umſtändehalber zu verkaufen. 

  

  

  

  

    Langfuhr, Linzſtraße Nr. 16. 
  

  

Schidiitz 
  

auf den Ladentisch kommenden 

so bequem vie möglich zu madken, eröfinen uir 

in Schidlitz Karthäuser Stra 

  

Sratis! Gratis! 
mit unserer Margarine hergestelite 

Sctthmackhafte Backproben ! 
Werden am Eröffnungstage gratis verabfolgt. 

Gratis! 

  

  

Petersiliengasse ſI. 

Meu! 

Geschäfts-Eröffnung: 
Um unserer werlen Kundschalt in Schidlitz und Umgebung den Einkauf unseter täglich goldfrischen, divekt von des Betterma 

Margarine 

Sonnabend, den 3. Hugust 1912 

30 eine Fale 

Danziger Margarine-Consum-Hallen vn. 
Lawendelgasse 9. 

ie Kr. 

Langgarten [I18. 

Lgf., Brunshofer Weg 21. 

Schidllitz, Karthäuser Strasse 90. 
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A- C. Stenzeh,hami FiSimartt 26.84 
illisste Bezugsquelle uur samticche ärbeiter u. Beruis-Mleicung 

Herren- und Knabenkonfektion 

Kurz-, Weiss- und Wollwaren⸗ 

Zum Dominik Baus, Flanelle u. Frisaden in nur guler krumpfireier Ware 3 
Bettfedern und Daunenl ferige kinschüttungen. Ferige Betten! 

  

     
     
     

           — — — — — — — — — 2 

Kaben Kich uns Mapvernaßt 5 Dedrung far].Srode Serde Ail Rabdaen Hieint Aurähnate 12. &. Piamner Küche,] Heale Dotrohnunn Lanbe. Kacge .. 
Jerennaßße-Ur& Dinti- i We Ee Seantees Kicke, Zadehör, auch dassede Soden, Gas, fämil. Zubehör per für 10 Mik. zu vermieken. Hohe Wohnun 

2 Mu ven 1. ömn Woßendger ir 11 ass 1885 M.dekdelt gam i. Augafl zu verrsIcfert.-H.-Hr.- -weänmeten. Seigen.22Dar-, im Preiſe von 50 bis 60 Mark 
.15., angu verm Piezertobt 51, Hinterb. Seeumtttergaßte 1. Sine Anlegeletter 7m lang au Dorderwohn. Stube, Küche, alles manatlich in ruhigem Stadtteil zu 

     

    

       

    

     

      

   

  

  

    
   

   

   

nwohner zu vermieten. Sroßt Voße d Wabrane üür — 

Näh daf. im Vorderdauke part, Pres Sene üne füt 11 Aichiergaffe 49 verkaufen. Robert Sliſftkowaki, hell, 11½56 Mark zu vermieten.] mieten geſucht. Offert, unt. 3. 100 

4—6 Udr nachmältags. vnd 18 Mä. In Herrsicken. eine Buhnung zu vermieten. Schidlig. Unterſtraße 16 part. Hakelwerk 13, part. an die Expedition der Volkswacht.     

  

       

   

  
   

     

   

  

Hanufakturwaren — Herren- und Damen-Kkonfektion 
Sümtliche Arbeiterbekleitung empiiehit zu staunend hliligen P eisen Max Hohde s. 
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ElBING. 
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Größie Auswahl“ Billigste Preise! 
Blilsen, Damenhiite, Kleider, Besatartikel, Gürtel. 

é Taschoen Damenwüsche, Haarschmuck usw. 

Berliner 
Moden-Centrale 

, Elbing 

  

   
    

       

  

    

    
   

       

  

   

  

    

        

      

        

   
    

  

    

    
  

  

  

  

  

ů Geſchäftshaus 

JMhannes Schamp 
Elbing, Fiſcherſtraße 43-44 re 

empflehlt ſeine Spezialitäten 
— 

1. Herttr⸗, Jinglings⸗ Ind Kuaben⸗Garderoben, ————— 
2 Schi in Fieſeuausw ahl. Geringe Raten⸗ 

Muhdgs 
— 

n- u— 
Ve 

3. Vähuuſchinen bei jüni⸗bis zehviähriger Garantie 

Iler gärktisben Zahlungbebingungen. 7 

OoSceμ Berlowitz 

Eibind. wihhelmstr. 54. 

— 
     

   

  
  

  

  
  

  

  

          

     

Vereins- 
leschenke 

Gröõßtes Speꝛidl- Geschiiift für Siicbpncie 
kür Vereinsfestlichheiten 

in groͤßter Auswahl mit 

10% Uünüal 

L. MIl Söhne 
Alter Markt 25 

moderne Herren- 
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Soziales. 
460 Mark Einkommen in der Minute. 

Vor kurzem erſchien der bekannte amerikaniſche Millionär 
Rockefeller als Zeuge vor Gericht und mußte Auskunft geben über 

ſeine Beteiligung und ſein Verhältnis zum Standard Oil Truſt, 
vor allem aber über die Beziehungen des Truſts zu vielen Neben⸗ 
goſellſchaften. Bei dieſer Gelegenheit erfuhr man Näheres über das 
Einkommen Rockefellers und über ſein Vermögen. Er ſelbſt freilich 
erklärte, er könne genaue Angaben über ſein Geſamtvermöpen nicht 
machen, er könne es nur ſchätzen, und Irrtümer von 40 
Millionen wären dabei unvermeidlich. Aber er gabd im 
übrigen ſehr tlar und rückhaltlos über alles Auskunft. Auf Grund 
dieſer Angaben hat die New Vork World berechnet, daß John 
Rockeſeller heute über ein Vermögen von rund 3600 Millionen 

Mark verfügt. Aber der Wert ſchwankt täglich um ein paar Dutzend 
Millionen, da mit jeder geringen Kursveränderung an der Börſe 
die Werte ſteigen oder fallen. Rottefeller „ſpekuliert“ übrigens 
nicht: er legt ſein Geld an, und wenn die Kurſe ſehr hoch ſtehen, 

   

verkauft er. Ebenſo kauft er bei ſehr niedrigem Kursſtand, undd 
legt die erzielten Reingewinne wieder in billigen Papieren an. Der 
größte Teil ſeines Vermögens iſt in Petroleum⸗, Eiſenbahn⸗, Bank⸗ 
und Induſtrie⸗Aktien angelegt. Amüſant iſt die Tatſache, daß 
Rockeſeller durch das Gerichtsurteil, das ſeiner Zeit die Auflöſung 
des Standard Oil Ttuſts verfügte, ein glänzendes Geſchäft gemacht 
hat. Mit dem Urteil gingen die Kurſe der dem Truſt unterſiehenden 
Tochtergeſellſchuften in die Höhe, und Rockefeller verdiente dabei 
rund 400 Millionen Mark. Durchſchnittlich hat der Petroleumkönig 
ein Jahreseinkommen von 240 Millionen Mark; im Jahre 1907 
ader verdiente er nicht weniger als 550 Millionen Mark. Das war 
ein ungewöhnlich günſtiges Jahr. Gewöhnlich kann er mit einer 
Monatseinnahme von 20 Millionen rechnen; ſein Einkommen be⸗ 
träg! alſo in der Woche über 44 Millioncn, an jedem Tage 657500 
Mark, pro Stunde 27 397 Mark, Minute 457 Mark und pro 
Sekunde 7,66 Mark. Ganz gleichgültig, ob der Mann ſchläft oder 
wacht, unaufhörlich rieſelt das Gold auf ihn herab, jede Sekunde 
faſt ein Goldſtück! Da preiſen nun die ſchreibeifrigen Reporter⸗ 

federn die Opferfreudigkeit der amerikaniſchen Milliardäre. In 
der Tat klingt es ungeheuerlich, wenn man hört, daß Rockefeiler an 
Stiſtungen und Schenkungen bereits 698 Millionen Mark aus⸗ 
gegeben hat. Aber was will das beſagen, wenn man hört, daß dieſe 
Summen nicht vom Kapital genommen wurden, ſondern aus den 
lallfenden Einnahmen floſſen! 

7 Mark 70 Pfennig in der Sekunde, ohne eine Hand zu 
rühren! Erarbeitet das der Mann ſelbſt? An ſo kraſſem Fall er⸗ 
kennt jeder den Unſinn der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsweiſe; hier 
liegt der Mehrwert, der dem Arbeiter geſtohlen wird, ſo klar auf der 
Hand, daß ſich jeder denkende Menſch mit Entrüſtung von ſolchem 
Syſtem abwenden und ſein ſchärffter Gegner werden müßte. Be⸗ 
ſonders wenn man die obigen Zahlen zuſammenhält mit den Ein⸗ 
tommen der (reiten Maſſe. Ein großer Teil der deutſchen Fa⸗ 
milienväter verdient in einem ganzen Jahre bei ſchwerſter Arbeit 
unter ſteter Sorge nicht mehr als der Multimillionär Rockefeller 
in fünf Minuten ohne ſein Wollen und Können. So blödſinnig ſind 
die Rechtstitel der Welt: Rockefeller könnte gar nicht ohne Verdienſt 
und Einkommen ſein, wenn er nicht ſeinen ganzen Beſitz von ſich 
würfe — woran ihn übrigens die Vormundſchaftsbehörde hindern 
würbe. Eine ſchärſere Aufreizung als wie dieſen Widerſinn könnte 
es gar nicht geben. — 

Drei Selbſtmorde wegen Arbeitslofigkeit. 
Wegen Arbeits⸗ und Mittelloſigkeit ſind am Sonntag, den 21. 

J. ſi in Berlin drei Männer in den Tod gegangen. Der 64 Jahre 
At Klempnermeiſter Ferdinand Winkelmann aus der Reichen⸗ 
berger Straße gab vor drei Monaten ſein Geſchäft, das er in Ham⸗ 
burg hatte, wegen des Todes ſeiner Frau auf und kam hierher, um 
Stellung anzunehmen. Bei ſeinem Alter fand er aber nirgend Be⸗ 
ſchäftigung. Den kleinen Betrag, den er aus dem Geſchäftsver⸗ 
kauf exübrigt hatte, hatte er bald verbraucht. Da Außenſtände, die 
er noch hatte, nicht eingingen, war er völlig mittellos. In ſeiner 
Verzweiſlung erhängte er ſich in ſeinem Zimmer. — Der 23 Jahre 
ulte Arbeiter Paul Beatus, der bei ſeinen Eltern in der Bernauer 
Straße wohnte, ſuchte ebenfalls ſeit vier Monaten Stellung, konnte 
eber keine ſinden. Aus Gram darüber machte er ſeinem Leben in 
der elterlichen Wohnung ein Ende, indem er ſich am Fenſterkreuz 
erhängie. — In der Werkſtatt ſeines Schwagers in der Oranien⸗ 
burger Straße erhängte ſich aus demſelben Grunde der 48 Jahre 
alte Arbeiter Otto Preiſch. 

Literatur. 
Im Verlage von J. H. W. Dietz Nachf. in Sruttgart iſt ſoeben 

erſchienen: Die Geſchichte der Erde. II. Die Weltalter. Kurze 
Charasteriſtik der geologiſchen Perioden und Formationen. Von 
R. Bommeliſ. 21. Bändchen der Kleinen Bibliothek. Mit 2 farbigen 
Tafeln und 40 Abdildungen. 

Aus dem Inhalt heben wir hervor: Die große Chronik. — Ein⸗ 
teilung der Erdgeſchichte.— Die Urzeit der Erde und oie archäiſchen 
Formationen. — Das Altertum der Erde. — Das Llittelalter der Erde.—— 
Die Reuzeit oder das känozoiſche Weltalter. 

Preis eines jeden Bändchens broſchiert 75 Pfennig, gebanden 
1 Mark. Vereinspreis 50 Pfennig. 

Im Verlage von J. H. W. Dietz Rechf, in Stuttgart iß ſoeben 
erſchienen: Die Lechnin in der Urzeit und auf primitiven Kultur⸗ 

    

    

  

  

  

kufen. Zweiter Teil: Rahrungsbeſchaffung und Ernährung. Von 
Vibmic Cunow. 22. Bändchen der Kleinen Bibliothek Eiit Kö⸗ 
dildungen. 

     Aus dem Inhalt heben wir herdor: Der Menſch als Naturwefen. 
Nahrungsbeſchafung und -Zubereitung in der mittleren Diluviatzeit.— 
Jagd und Fiſcherei am Ende der Dilupialzeit. — Fiſcherleben der 
Kibäkenmöddingerzeit. — Tierzucht und Landandan des Pfahlbau⸗ 
menſchen. — Vom Hauftein zur Eiſenaxt. ü 

Preis eines jeden Bändchens broſchiert 25 Pfennig, gedunden 
1 Mark Vereinspreis 50 Pfennig. U 

Der neue Halbiahresband der in unſerem Berliner Partei⸗ 
verlage erſcheinenden Wochenſchrift In Freien Stunden gelangte 
soeden zur Ausgabe. Als Hauptroman enthält der Band den beften 
der fozialen Ramane Zolas: Germinal, den der bekannte Münchener 
Künftler J. Damberger iUuftriert hal. Aus dem en Inhalt er⸗ 
wähnen wir noch: Ein Lusa delia Robbia, it her Kriminal- 
roman von Cefare Cartesterk, ſowie Lindelin, eine Wärchennovelle 
von Jonas Lie. Außerdem enthält der Band noch viele Abhendlungen 
aus den verſchiedenſten Wiſſensgebieten und Unterhcrrengsſtoff manntg⸗ 
jacher Art. Alle Bibliothekare ſollten es ſich angelegen ſein laſſen, 
den neuen Dand ihren Bibliotheken einzuverleiben, um ſa mehr als 
die Freien Stunden⸗Bände ſich ſchon ſeit langem der größten Beliedt⸗ 
beit bei den Leſern der Arbeiterbibliotheken erfreuen. Aber auch die 
Arbeiterfamilien ſelbt ſoßten ſich— foweit es ihnen Kröglich iſt — den 
Band anſchaffen. Derſelbe bedeutet eine fortlaufende Quelle der 
Unterhaltung und Belehrung. 

Der Preis iſt: in Leinen gebunden 3,50 Mk. Halbfranzband 
4 Mk., Halkfranzband auf deſonders gutem Par er 5 Mä. Be⸗ 
ſtellangen nehmer alle Buchhandlungen entgegen. 

  

    

      
   

    

    

  

Die nachstehenden 

  

Filialen «Volkswadit 
sOwie Austrägerinnen nehmen jederzeit Abonnements 
und Unseraten-Besteltungen entgegen und zwar in: 

St. Albrecht Herr Herm. Peglau, St. Alt, 
Eromberg Herr With. Lepitz, Albertstras 

Brunau Herr Gottfried Wienhold 
Brösen Herr E. Sahm, Nordstrasse! 

Czers Herr Fritz Landau, Sandstrasse 20 

Danzig Expedition, Paradiesgasse 32 

„ Eugen Sellin, Schüsseldamm 36 

Danzig-Niederstadt Restaurant Sinnig, Uirsck⸗ 

gasse 
Danzig-Langruhr Fr. Rex, Labesweg 13 
Danazlig-Langiuhr Fr. Sciindel ↄc& 

Hert Stöck, Brosenerweg 1 

„* 27 Frau Ehlert, Labesweg ldu 

„ Neufahrwasser Fr. Wodtke, Albredu- 

Strasse 

Dunzig-Petershagen Fr. Mielke, Breitegasse 23 

„* Schidlitz Herr Märtins, Oberstrasse 98 

„ v. Herr Jankowski, Weinbergstr.26 

„ Stadtgebiet Frau Baumann 

Dirschau Herr Gust. Senger, Schöneckerstr. 25 

Elbing Herr Alb. Krü er, Lange Niederstrasse 67 

„„ Herr Paul Reimann, Leidnumsirasse 

Flatow Herr L. Bedmann, Wilhelmstrasse 16 

Eichthorst Herr H. Schröter 
Pr. Friedland Herr Paul Koch, Mählenstrasse 10 

Graudenz Herr Jul. Rohland, Courbierestrasse 

Hammerstein Herr A. Kroll, Schloßstrasse 

t 33 
se 23 
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  Heubude Herr August Matz, Kolonie 1 Nr. 4 
Jastrow Herr Albert Maduske, Töôpferstrasse 

Konitz Herr Wiln. Roggenbuck, Mauerstrasse 2 

Krolanke Herr H. Rickard, Leßnickerstrasse 

Krakau Herr Gäthke, Restauram zum deutscien 

Kaiser — 
Kolmar Herr Huldreich Binder 
Lenzen Herr Gottfried Winkler 
Lauental Fr. Marin 
Marlenburg Herr Otto Bartsci, Bastel 9 

Marlenwerder Herr Karl Brosowski, Schäferei 

Mlschke Herr Friedr. Dargel 
Neudorf Herr Alb. Matern 
Neuteich Herr Aug. Tessmer 

Ofira Fr. Dreppa, Radaunestrasse 384. 
„ Rerr Paul Macklewitz, Niederfeld 103 

Oliva Herr Bruno Ewert, Danzigerstrasse 20 
Prinzlaff Herr Rob. Witschke 
Posen Herr Wilh. Schulz, Bäckerstrasse 17 

Schubttz Herr Gustav Gerth, Bahnhofstrasse 7 

Schlochau Herr W. Reymann 
Stéeegen Herr Ferd. Topper 

Gr. Steinort Herr H. Schrack 
Pr. Stargard Herr Max Schröter, Chausseestr. 18 

Tuchel Hert Joh. Polaszedk, Kirchenstrasse 7 

Tlegenhof Herr Aug. Goldsdimidt, Ziegelhofstr. 

Thorn Herr Eduard Müher, Fiscierstrasse 9 

Thorn-Mocker Herr Paul Neumann, E! nerstr. 3 

Weichselmünde Herr Wohlert 

Zoppot Herr Fritz Rilk, Danzigerstrasse 106 

ů„ Herr Otto Prussat, Pommersdiestr. 20 

Bezugspreis monatlich 45 Pfg. 

: vierteljährlich 1,85 Mk. :: 

  

  

Maſſenwahnſinn. 
Den Lobiednern des Krieges darf eine Epifode aus dey: 

rufſiſch⸗japaniſchen nicht vorenthalten werden, die ſicher nicht die 
einzige ihrer Art war, wiewohl ſchon ein natürlicher Schauder viele 
der Teilnehmer abhalten mag, jene grauenvollen Erlebniſſe noch 
einmal im Geiſte zu durchleben und zu Papier zu bringen. Ein 
ruſſiſcher Ojftzier hat darüber als Augenzeuge in einem Briefe be⸗ 
richtet, den ein ruſſiſches Provinzialblatt veröffentlichen durfte 

„Die Sache ereignete ſich abends nach einem, wie gewöhnlich. 
erfolgloſen Geſecht. Wir Mien im Lager. Ringsherum traurige 
Geſichter, bedrückte Herzen, todmüde, erſchöpfte Menſchen. Alle 
Eßvorräte waren ausgegangen. Feldlazarette gab es nicht, nicht ein⸗ 
mal Holz für ein Lagerfeuer. Die Bagagen waren buchſtäblich in 
die Erde verſunken. Niemand wußte, wo ſie ſteckten. Die Kälte 
von 25 Grad macht die Haut riſſig: das Blut in den Adern ſchien zu 
eifigen Klunpen zu erfrieren. Nachzügler, die ſich zum Lager 
herangeiunden hatten, erzählten, daß ſie auf offenem Feld, rechts 
und links, vor ſich und hinter ſich, Hilferuje gehört hätten, Jammern 
und Wehklagen und Wimmern der Verwundeten, die fern von 
ihrem Truppenteil in der Finſternis zurückgeblieben waren. 

„Wir müſſen die Verwundeten zuſammenſuchen!“ ſchrie ich. 

„Wer will mit mir kommen?“ Keine Antwort. Ich wende mich 
an den Oberſten. Er dreht mir den Rücken zu. Ich will den Gene⸗ 
ral anreden. Er geht an mir vorbei. Ein Arzt von höherem 
Rang antworter mür: „Wohin follen wir denn mit den Leuten? Wir 

haben keine Tragbahre, keine AÄpotheke, keine Inſtrumente. Nichis 
haben wir! Gute Nacht!“ Trotzdem gelang es mir, nachdem ich 
mir ein paar armſelige Tragbahren verſchafft haite, die abgeſtampf⸗ 
ien, vermilderten Menſchen aufzurütteln. Ungefähr hunsert ſchl 
ſich mir au. „Wir müſſen die Verwundeten zuſam ßen!⸗ rief 
ich. So gingen wir aus dem Lager hinaus. Die Nacht war un⸗ 
durchdringlich finſter. Wir ſteckten Fackeln an, aber als wir eine 
halbe Stunde marſchiert waren, wies uns das Geſtähne der Ver⸗ 
wundeten ſicherer den wirklichen Weg als das Licht unſerer Fackeln. 
Von Zeit zu Zeit praller wir, wie ſcheue Pferde zitternd, auf ein⸗ 
zelne Trupps von Menſchen und Tieren, alles unverkennbar ir der 

Dunkelheit. Plötzlich fühlte ich, daß etwas mich anfaßte und läh⸗ 
mend feſthielt. Wie mit eiſernen Reifen wurde ich zutnamenge⸗ 
drückt. Zwei Hände umfaßten meine Füße und gruden ſich wie 

ſtählerne Klammern in meinen Körper ein. Zähne drangen in 
meine Stiefel und ſuchten Leder zu zerreißen — alles das unter 

wütendem. winfelndem Geheul. Auf meinen Ruf kamen meine 
Leute herbeigelauſen. Wir enideckten vor uns einen Verwundeien. 
dem beide Beine von der Hüfte an weggeriſſen waren — ein blut⸗ 
überſtrömter menſchlicher Rumpf. Da es völlig unmöglich war, ihn 
von mir treißen, ſo machten meine Leute dem Unglücklichen 
durch Schläge auf den Schädel ein Ende. Ich überlebte dieſe 
Angenblicke, troßpdem ich am Zuſammenbrechen war. Ich ſchwankte 
gzurück und woilte zum Lager eilen, als wir plötzlich von rechts 
Schreien inid Geheul hörten, noch durchdringender und wilder 
als die verppeijelten Rufe um Hilfe, die von allen Seiten zu uns 
drangen. In dem trüben Licht der Fackel, des kaum die dichte 
Dinſternis durchdrang, ſah ich vor mir — es war keine Hallu⸗ 

  

    
   

  

    

  

    
       zination, kein Phantaſiebild — ſah ich vor mir zehn, zwarzig, bun⸗ 

dert, vielleicht auch zweihundert Mann, die beinahe vollſtändig un⸗ 
bekleidet mit den Händen umherfuchtelten, fürchterliche Flüche aus⸗ 
ſtießen und tanzten, ja, wirklich tanzten! 

Bei einer Kälte von 25 Grad tanzten dieſe gräßlichen, mit 
Wunden und geronnenem Blut bedeckten Geſtalten im Kreiſe um⸗ 
her! Sie ſtürzten auf uns zu, ſie erkannten uns nicht. Sie riefen 
gellend: „Kommt nicht heran, kommt ja nicht heran! Macht, daß 
ihr fortkommt!“ Sie waren wahnſinnig geworden! Einige Schüiſſe 
fielen. Einer von meinen Leuten ſtürzte hin, wälzte ſich auf der 
Erde, dann noch einer. Wos ſollte ich tun? Ich befahl, zum 
Lager zurückzukehren. Alles in dumpfer Verzweiflung. 

Noch einige Stunden befand ich mich mit meinen Vegleitern 
mit erlrſchenen Fackeln in dem Höllenkreis jener wahnſinnigen 
Menge, dann drangen eine Zeitlang ihre raſenden Stimmen nur 
noch ſchwach zu uns, — endlich wurde das Gekreiſch ſtummer und 
ſtumm und erſtarb in der Ferne. 

Der Anfall ron Menſchenwahnſinn, der die Unglücklichen er⸗ 
faßt hatte, legte ſich wahrſcheinlich bald unter dem Einfluß der 
grauſigen Kälte. Bis zum Morgen waren ſie alle ſchon erſtarrt, 
auch nicht einer von den Verwundeten hat dieſe furchtbare Nacht 
überlebt. Der Froſt bedeckie ſie mit weißem Leichentuch. Am 
nächſten Tage wurde ich ſelbſt verwundet. Eine Kugel zerſchlug 
mir die linke Schulter. Ich halte es faſt für ein Wunder, daß ich nicht 
damals ſchon ſtarb. Ich weiß auch nicht, od und wann ich mich 
wieder werde erhalen könn⸗n. Und oft fragte ich mich: Wird nicht 
auch dich jener Wahnſinn ergreifen? 

Und iſt der Krieg im letzten Grunde etwa 
Maſſenwahnſinn? SDr 

8S,ð¶˖hοðοð ⁰οð09 
8 

Klaſſenbewußte Arbeiter 
Meiden den Schnaps! 

Wer Branntwein trinkt, verſündigt ſich 

an ſeinen Kindern., an ſeiner Klaſſe 

und an der Menſchheit. 

Möhen die Junßer den Fuſel felber junfen. 

Hoch der Schnapsboykott! 
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